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Unſere Expedition und Buchdruckerei befindet ſich von heute ab

nur im hinterhause
Streiflichter.

Nicht gerade ſelten kommt es vor, daß ein Unglück einem
Anderen Vortheile ſchafft zertrümmert des Sturmes Gewalt
die Fenſter, ſo verdienen die Glaſer, rafft der Tod ein blühen
des Leben aus fröhlichem Familienkreiſe hinweg, werden Kränze
und Palmenzweige beſtellt, tobt Kriegslärm durch die friedlichen
Fluren, haben die Armeelieferanten Ausſicht, reich zu werden.
An dieſe und ähnliche Dinge wird man unwillkürlich erinnert,
wenn man den Hymnus lieſt, den der „Berl. BörſenCourier“
auf die Entwickelung des Pfandbriefgeſchäfts anſtimmt. Die
weitere Ausgeſtaltung der großen Hypothenbanken ſei eine der
erfreulichſten Seiten des deutſchen Bankweſens; zwar bis zur
Mitte der achtziger re ſei ſie noch ziemlich langſam geweſen,
aber ſeitdem habe ſich eine allgemeine und z. Th. ſehr erheb-
liche Steigerung ihrer Thätigkeit gezeigt.

Betrachtet man dieſe Sache nicht vom Standpunkt eines
Börſenblattes, was bedeutet dann die mit ſoviel Jubel begrüßte
Entwickelung der Hypothekenbanken anders, als die ſtetig fort
ſchreitende Abhängigkeit und Dienſtbarkeit der landwirthſchaft
lichen Arbeit an das Kapital

Wir ſtehen in der Behandlung dieſer Frage hier wieder
auf demſelben Jntereſſengegenſatz, der ſich bei den Fragen des
Börſenverkehrs, der Währungsreform, bei den Fragen des
internationalen Handels, der Zoll Schiff- und Eiſenbahntarife
geltend macht. An den leitenden Stellen empfindet man wohl
dieſen Gegenſatz, aber man iſt bis jetzt kaum dazu gekommen,
den Werth und die Bedeutung der ſtreitenden Jntereſſen gegen
s abzuwägen und ſich ein unbefangenes Urtheil darüber
zu bilden.

Wie immer, wenn die Zügel der Regierung, wir wollen

ſind, entſcheidet der durch oberflächliche Gefühlseindrücke hervor
gerufene Durchſchnitt der öffentlichen Meinung z weſſen
Gunſten im vorliegenden Fall, iſt klar. Das Kapital an ſich
iſt eine Macht ſeine Vereinigung in verhältnißmäßig wenigen
Händen, ſein ſtädtiſcher Standort geben ihm bei der Geltendmachung
ſeiner Wünſche eine ſo bevorzugte Stellung, wie ſie keine andere Jn
tereſſengemeinſchaft beſitzt. Man werfe doch nur einen Blick
in unſere Preſſe! Wie gering iſt die Anzahl großer und
bedeutender Blätter, die für die landwirthſchaftlichen Jntereſſen
ein Herz haben, und welche Menge großer Zeitungen ſteht
dem Kapital zur unbedingten Verfügung! Das rauſcht nun
Tog aus Tag ein dem deutſchen Philiſter in den Ohren von
der gewaltigen Entwickelung des Verkehrs, von der anregenden
Wirkung des Kapitals, von der ausgleichenden Thätigkeit der
Börſe, von der bewährten Goldwä ung und Anderem mehr.
Was Wunder, daß ſchließlich der Glaube ſich hreit macht, das
deutſche Volk ſei ein Handelsvolk geworden, wie weiland die
ſeefahrenden Phönizier und Carthager.

Der ganzen hiſtoriſchen Entwickelung ma die Deutſchland
ſeit dem grauen Alterthum genommen hat, iſt dieſes nicht im
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geringſten der Fall. Die Deutſchen ſind zum weitaus über
wiegenden Theil ein ſeßhaftes, Ackerbau treibendes Volk
geweſen. Seitens der Vertreter unſerer Regierung iſt in
der letzten Zeit faſt täglich in den Parlamenten
zum ſo und ſo vielſten Male betont worden, von welch' hoher
Bedeutung die Landwirthſchaft für den Staatsverband ſei. Man
redet immer von Fürſorge, verſpricht alles Mögliche und
Schöne, und meint damit ein Senfpflaſter auf die eklatanten
Mängel unſerer unklaren volks wirthſchaftlichen Politik gelegt
zu haben. Jm Grunde genommen liegen die Dinge doch
anders ohne den gegenwärtigen Jnhabern der einzelnen Miniſter
portefeuilles ſchlankweg jedes Herz für die deutſche landwirth-
ſchaftliche Bevölkerung abſtreiten zu wollen die Thatſache
ſteht leider nur zu feſt, daß die Grundanſchauungen der Majori
tät unſerer Regierungskreiſe ſich mit denen des mancheſterlichen
Großkapitals decken.

Unlängſt 4 polemiſirte die „Nordd. Allg. gi im trauten
Verein mit der demokratiſch-freihändleriſchen „Voſſ. Ztg.“ da-
gegen, daß gegenwärtig die Reichen immer reicher und die
Armen immer ärmer werden, daß der Mittelſtand zwiſchen
beiden zerrieben, und daß das Proletariat niemals
ausgebreiteter, ärmer und elender geweſen ſei, als
heute.“ Zum Schluß wurde dann die vom Miniſter für Land
wirthſchaſt unlängſt proklamirte Bankerotterklärung des Staates
gegenüber den wirthſchaftlichen Nöthen der Gegenwart als „eine
konſervative und zugleich agrariſche Weltanſchauung“ vertheidigt,
die den berechtigten Anſpruch erhebt, „den Dingen Zeit zum
Einleben und Auswirken zu geſtatten, den freien lebendigenFluß der Entwicklung nicht urch ewige Eingüſſe zu ſtören

und nicht jedem Zeitpunkt den Beruf zur Geſetzgebung zuzu-

erkennen.“ a
ſtem verarbeitet, welches unſere Zeit
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beherrſchen ſoll! Jn dieſer Thatſache liegt
der agrariſchen Agitation ſchon allein begründet, und bevor ſi
die Regierung von dieſer nichts weniger als richtigen und in
den Kern der Verhältniſſe eindringenden Durchſchnitts-
meinung und damit indirekt von der Führung der
haute finanece in Handel und Geldverkehr nicht los
macht, wird dieſe berechtigte Agitation auch nicht aufhören.

Großſtadt und Landwirthſchaft.
Die großſtädtiſchen Bürgermeiſter haben am vergangenen

Sonntage gegen die Landbewohner mobil gemacht. Sie haben
auf Antrag des freiſinnigen Breslauer Stadtoberhauptes be-
ſchloſſen, in einem ſtändigen preußiſchen „Städtetage“ eine
Organiſation zu ſchaffen, die ausdrücklich als Kampforganiſation
gegen die organiſirten rn charakteriſirt wurde. Mit

der Verwirklichung dieſes Unternehmens wäre ein Herzenswunſch

Leipzigerſtraße 87. m
des Herrn Eugen Richter ſowohl wie des berühmten Junker-
tödters Th. Barth erfüllt.

Allein auch die weiter links ſtehende Demokratie begrüßt
den „Städtetag“ mit großer Genugthuung. So ſchreibt die
„Volkszeitung“:

„Das Gebahren des Agrarierthums gegenüber dem erwerbs-
thätigen Arbeiter, Handwerker, Kaufmann, Jnduſtriellen in den
Städten und Jnduſtriezentren iſt nachgerade zu einer förmlichen
ſozialen Kleptomanie ausgeartet. Endlich aber
ſcheinen die Städte eingeſehen zu haben, daß es gilt, dem ge-
mein gefährlichen Treiben des mittelalterlichen Feudalis-
mus ein energiſches Halt zuzurufen.“

Alſo h gegen plattes Land! Dasiſt die Parole der bürgerlichen Demokratie. Wenn die Unter
nehmer einer ſolchen Kampforganiſation ſich, obwohl ſie ſich
der ku Wirkung derſelben bewußt ſein müſſen, des
Schlagwortes Keiner den „Agrariern“ gegenüber
bedienen, ſo iſt das in hohem Grade bezeichnend für deren
Redlichkeit. Jn den Großſtädten ſelber aber, deren Ober
häupter dieſes Unternehmen mit dem „Muthe der Kaltblütig-
keit“ begonnen haben, wird man hoffentlich nicht ohne weiteres
dieſen unerhörten Uebergriff ſich gefallen laſſen.

Es iſt eine glatte Unwahrheit, daß die Laudwirtheſich organiſirt haben, um die berechtigten Jntereſſen der Grot
hadte zu ſchädigen ſie ſtreben nichts weiter an als die Be

thätigung des alten hohenzollernſchen Wahrſpruches: „Jedem
das Seine.“ Wenn nun die Großſtädter u. a. Bevor
zugungen bei Bemeſſung der Staatszuſchüſſe zu den Lehrerdeinen beanſpruchen, ſo mögen ſie n daran denken,

daß ſie an der Abwanderung der Landleute in die
Großſtädte, alſo an der Entziehung von Arbeitskräften und
Steuerzahlern des platten Landes und der kleinen Gemeinden
x nd an der Verſtärkung ihres eigenen Schulgeis andererſeits die Hauptfchuld tragen. Wie kommt die
Gemeinſchaft der Steuerzahler dazu, auf eine ſolche das platte
Land devaſtirende Entwickelung eine Prämie zu ſetzen da-
durch, daß der Staatszuſchuß im Verhältniß zu den Schul-
leiſtungen ertheilt werden ſoll? Die Landgemeinden und die
Kleinſtädte, die ohnedies mit Steuern überlaſtet ſind haben
doch als wirthſchaftlich Schwächere weit eher Anſpruch auf
Beihilfe durch den Staat als die Großſtädte, die, wie Berlin,
den Theilnehmern des Städtetages ohne weiteres ein opulentes
Frühſtück, deſſen Koſten dem Schulbudget mancher Landge
meinde faſt gleichkommen mögen, anzubieten im Stande ſind.

Es iſt ein durchaus nicht nur bedenkliches, ſondern ver-
werfliches Beginnen, die Großſtädte als Organiſation gegen
das platte Land zur Vertretung von Sonderintereſſen aufzu-
bieten. Der gewerbliche Mittelſtand in den Großſtädten,
der durch die Großſtadtpolitik, die für Gewerbefreiheit, für
Großmagazine, für „freie Bewegung der wirthſchaftlichen
Kräfte“ auf jedem Gebiete eintritt, an ſich ſchon an den
Rand des Verderbens geführt iſt, wird ſich, wie wir hoffen,
gegen das eigenmächtige Vorgehen ihrer Stadtoberhäupter
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Kurioſa der Optik.
Randgloſſen zu der jüngſten Entdeckung.

Von Hans Elden.
Auf jenem merkwürdigen Felde der Phyſik, das in denletzten Jahren beſonders die Namen Hertz und Tesla in aller

Mund gebracht hat. dem Gebiet nämlich r Erſcheinungen,
von denen man kaum noch ſagen kann, ob ſie elektriſcher oder
optiſcher Natur ſind, haben die jüngſten Wochen wiederum eine
Aufſehen machende Entdeckung laut werden laſſen. Dem Prof.
W. K. Röntgen in Würzburg ſoll es gelungen ſein, auf halb
elektriſchem Wege Dinge zu photographiren, die man bisher
nur erblicken konnte, wenn man ſie von ihrer anhaftenden
Hülle befreite, z. B. die Knochen des Körpers von dem ſie be
deckenden Fleiſche. Das hört ſich auffallender an, als es in
Wirklichkeit iſt und wenn es auch, von dem, was wirklich die
Entdeckung Profeſſor Röntgens iſt, zu ſprechen, erſt dann Zeit
ſein wird, wenn darüber ausführlichere und authentiſchere Nach

richten vorliegen, als bis jetzt, ſo werden doch einige Er-
innerungen an das, was ſchon Wie auf dem Gebiete
elektriſcher Strahlung geleiſtet worden iſt, manches was
27 erſten Hören unglaubhaft erſcheint, etwas begreiflicher
machen.

Entdeckungen wie diejenige Röntgens, entſtehen nicht
mit einem Schlage, ſondern ſie haben eine Vorgeſchichte,
aus der allein ſie begreiflich werden. Die Erſcheinungen,
von denen auch dieſe letzte zufällige Entdeckung nur eine
Konſequenz oder eine Frucht iſt, datiren in ihren Anfängen
bereits über ein Jahrzent zurück, und wenn hier einzelne von
ihnen herausgeriſſen werden, enthüllt ſich an ihrer Hand
vielleicht auch der rothe z n ſelbſt, an dem dieſer ganz
neueſte Abſchnitt der phyſikaliſchen Experimentalforſchung, der
ür die folgenden Jahrzente noch manche Ueberraſchung ver-
pricht, ſich abwickelt.

Zu denjenigen Erſcheinungen dieſer Art, die uns allen ſeit
langer Zeit bekannt ſind, gehören die Experimente mit den

ſog. Geißler'ſchen Röhren, die ſeit 10 oder 15 Jahren in den
Anſchauungsunterricht aller Schulen bergean gen ſind. Wer
hätte ſie nicht ſelbſt ſchon geſehen, die merkwürdig geformten,
27 ine r ten un dann mit gen aſen,

eil auch mit feſten Körpern von hoher phosphoreszirender
Wirkung gefüllten Glasröhren, die im verdunkelten Zimmer an
die Pole eines Jnduktionsappar gelegt werden und dann
in den verſchiedenſten und lebhafteſten Farben erſtrahlen, ein
Stückchen Magie im langweiligen Schulzimmer Man nahm
es früher mit der Erklärung dieſer a n nicht ſchwer und
begnügte ſich mit der Annahme, daß die in den Röhren be
findlichen Gasmoleküle und ſonſtigen Körper unter dem
Durchgang des elektriſchen Stromes in gewiſſer Weiſe erglühen
(was ihnen garnicht einfällt) und dadurch nd werden.
Offen heraus, man kam damals mit der kindlichen Zu
verſicht genau ſo weit wie jetzt mit dem fortgeſetzten, zu gar-
nichts führenden Theoretiſiren über den elekt ſchen Zuſtand des
Aethers, die Wellenbewegung der elektriſchen Strahlen und
Aehnlichem. z Gegentheil iſt zweierlei gewiß einmal, daß
alle die überraſchenden Neuentde rer auf. dem Grenzgebiete
der Optik und Elektrizität ſtets Kinder des Zufalls ſind (die
Entdeckungen der letzten Jahre von Hertz, Tesla, Röntgen u. a.
beweiſen das immer wieder) und der Theorie nichts verdanken,
dann aber, daß auch umgekehrt ihre Fülle nichts weniger als
klärend aus Verſtändniß der Elektrizität zurückgewirkt hat.
Viel eher läßt ſich ſagen, daß die beſtändig erneute Mannig-
fatt der Erſcheinungen die Theorie gänzlich auf den Kopf
tellt und uns nur immer wieder zeigt, wie unendlich weit wir
noch vom Verſtändniß jener großen Naturkraft, Elektrizität ge
nannt, e ſind. euen wir uns alſo einſtweilen harmlos
der intereſſanten „Fülle der Geſichte“ und nehmen den Reich

nutzung vielleicht r die Zukunft verſprechen.

rſ en pb Elektrhugt lärſt ſchloffe nungen der aut populärſten angeſchloſſen hat,iſt des engliſchen Gelehrten un zugleich Shiahet
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Crookes. Wer hätte nicht ſchon von Crookes' „ſtrahlender Materie
gehört? Und doch kommt ihm eine Priorität nicht zu, denn ſchon vor
Crookes hat 1884 Hittorf die weſentlichſten der von ihm
beſchriebenen Erſcheinungen hervorgerufen. Was bei allen
dieſen Experimenten mit der ſog. ſtrahlenden „Materie“ die
wahrſcheinlich nichts weniger als materiell iſt ſo verwirrend
iſt und neu wirkt, iſt der Umſtand, daß ganz geringfügige
Veränderungen in der Verſuchsanordnung ganz verblüffende
Unterſchiede in den Reſultaten hervorbringen. Geht man auf
den Grund, ſo iſt unſchwer zu erkennen, daß ſchon in den
Experimenten von Hittdorf, mehr noch in denen von Crookes,
alle Vorbedinguugen zu Teslas, ja zu Roentgens jetzt alle
Welt in Erſtaunen ſetzenden Entdeckungen enthalten geweſen ſind.
Beſonders der Urſprung der Erſcheinungen iſt überall derſelbe:
eine Quelle hochgeſpannter Elektrizität, die aber keineswegs von
beſonders ſtarker Jntenſität zu ſein braucht, in der Regel eine
Jnfluenzmaſchine oder ein Jnduktionsapparat, wird mit ein
paar metalliſchen Knöpfen, Scheiben oder ſonſtigen Polen in
Verbindung geſetzt, und zwiſchen letzteren geht dann die Elek-
trizität in einen fortgeſetzten Strom oder Strahl über, der für
gewöhnlich unſichtbar iſt, aber das Ausſehen eines hellen
Streifens oder Bandes hat, ſobald er in einem ſtark luftver-
dünnten Raume auftritt. Es hat ſtets das Ausſehen, als ginge
dieſes Lichtband von dem negativen Pol, der Kathode des elek-
triſchen Apparates aus, man hat ihn ſchon durch meterlange
Röhren geleitet, und die Unterſuchung ſeiner Eigenſchaften hat in
den letzten Jahren die ſubtilſten elektriſchen Forſchungen ge-
bildet. Crookes' Verdienſt iſt es vor allem, dieſe Strahlen auf
verſchiedenſte Weiſen ſichtbar gemacht und das Jntereſſe für
ſie wachgerufen zu haben, die nähere Erforſchung fiel bereits
wieder anderen Gelehrten zu, und wenn wir von den Reſul-
taten dieſes näheren Bekanntwerdens mit ihnen nur einige
hervortretende mittheilen, ſo glauben wir damit doch die
neueſten Entdeckungen dieſes Gebietes, eben die von Profeſſor
en dem Verſtändniß um vieles näher bringen zu
önnen.

Woraus beſtehen die Kathodenſtrahlen Warum leuchter
ſie innerhalb der luftverdünnten Röhre oder Kugel und werde
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ganz energiſch wehren. Man möge ſich doch nur deſſen be
wußt werden, wohin dieſe neue demokratiſche Or-
ganiſation führen würde. Der „Vorwärts“ giebt
darüber dankenswerthe Aufklärung. Er ſchreibt im Nr. 35:
„Die Arbeiterintereſſen werden auch in dieſer Organiſation
günſtigenfalls erſt in zweiter Linie (7) wahrgenommen wer
den. Dennoch kann auch dieſe JntereſſenOrganiſation förder-
li ch unſer öffentliches Leben (ſoll heißen auf
das Fortſchreiten der Sozialdemokratie) einwirken.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm wird gelegentlich der Hochzeitsfeier

am Coburger Hofe auch wieder die Wartburg beſuchen, um
in der zweiten Hälfte des Monats April von dort mehrere
Ausflüge zur Auerhahnsbalz in die großherzoglich weimarſchen
Forſten bei Waſungen zu unternehmen.

Als der Kaiſer geſtern gegen 3 Uhr Nachmiitags, auf einer
Spazierfahrt begriffen, den Luſtgarten durchfuhr, hielt, ſo wird mehr
fach berichtet, plötzlich ein Jndividuum, das ſich unter dem Publikum
befand, ein Blatt des „Vorwärts“ in auffälliger Weiſe dem Kaiſer
entgegen. Der Mann ergriff, als er von Schutzleuten arretirt werden
ſollte, die Flucht, wurde aber ſogleich feſtgenommen und zur Wache
gebracht. Eine Kontrole der Richtigkeit dieſer Meldung war uns
nicht möglich.

Aus dem geſtern im Reichstag zur Vertheilung gelangten
Weißbuch über Südafrika geht überzeugend hervor, e die
deutſche Politik in der Transvaalfrage ſich nicht überraſchen
ließ, aber auch nicht die Abſicht gehabt hat, zu überraſchen.
Warnend, mahnend und informirend hat das Auswärtige Amt
ſeit mehr als einem Jahre die einander folgenden engliſchen
Kabinette auf die bedenkliche Lage, auf die drohenden Ereigniſſe,
auf die Stellung, die Deutſchland und ſeine Regierung
ſowohl der Republik in Pretoria als der eng-
liſchen Regierung gegenüber einzunehmen genöthigt
und gewillt ſei, hingewieſen. Frühzeitig haben
ſich die Angriffe der engliſchen Preſſe eingeſtellt, weit
eher, als man hier in der Oeffentlichkeit eine Urſache wußte,
auf welche die merkwürdig gereizte Sprache gewiſſer Londoner
Blätter zurückgeführt werden konnte. Die taktloſen Artikel des
„Standard“ bei der jüngſten Anweſenheit des Kaiſers fielen
auf und verſtimmten hier weite Kreiſe. Jetzt kann man
nachträglich aus ihnen ſchließen, daß diplomatiſche Erörterungen,
die in Berlin erſt im Augenblicke veröffentlicht worden, in
London ſchon nicht mit derſelben Verſchwiegenheit behandelt
worden ſind, daß ſie ſchon im Sommer durchgeſickert haben
müſſen, und daß vielleicht jene verfehlten Mentorkünſte nicht le
diglich Privatarbeit der Redaktion des Toryblattes geweſen ſind.
Von unſerer Seite handelte es ſich nicht um einen Minen
krieg, ſondern um offenes, ehrliches Vorgehen. Jn England
wußte man, welche Punkte Deutſchland zu vertheidigen hatte,
und in Pretoria, daß das Wohlwollen unſerer Regierung da
hin bedingt war, daß die dortige jede Provocation nach Außen
und im Jnnern ſtrengſtens vermeide. Das Erſcheinen der
deutſchen Kreuzer in der Delagoabai, die für den Nothfall vor
geſehene Landung von höchſtens 50 Matroſen zum Schutz des
deutſchen Conſulats, des Lebens und des Eigenthums von
Reichsangehörigen in Pretoria, die ſich um Schutz
maßregeln direkt an den Kaiſer gewendet hatten, wird
ganz naturgemäß erläutert und ebenſo ſelbſtverſtändlich fällt
jedes Eingreifen fort, nachdem die Buren aus eigenen Kräften
die acute Gefahr beſeitigt hatten. Die Aktenſtücke gehen nur
bis zur Note des Frhrn. v. Marſchall nach London vom 6. Ja
nuar d. J. Wie ſich ſeitdem die diplomatiſche Action ent
wickelt hat, wie gegenwärtig die Situation aufzufaſſen iſt,
darüber wird, wie nach ſeinen Zuſagen in der Budgetkommiſſion
angenommen werden darf, heute Freiherr von Mar-
ſchall dem deutſchen Reichstage die erfor-
liche Aufklärung geben. Wir zweifeln nicht, daß er und
unſer Botſchafter in London in der Zwiſchenzeit den engliſchen
Staatsmännern neues Material geliefert haben, aus dem her
vorgeht, daß Deutſchlaud ſeinen Standpunkt in den Fragen
nicht geändert hat, daß unſere Regierung Englands Rechten
nicht zu nahe treten will, daß ſie aber für Transvaal nicht
Home-Rule, ſondern die Aufrechterhaltung der Selbſtſtändig-keit und Garantien dafür verlangen muß und die Anſprüche

der Buren in dieſer Beziehung unterſtützt.
Ueber die Gr alwerſan wen des Bundes der

Landwirthe, die am 18. d. M. zu Berlin im Cirkus Buſch
ſtattfindet und höchſt impoſant zu werden verſpricht, ſchreibt die
Berliner „Volks-Zeitung“:

„Schade, daß die Vorſtellung nicht gegen Entree gegeben
wird. Die Berliner ſind nicht unempfänglich für agrariſche
Clownſpäße, auch wenn ſie noch ſo abgeſtanden ſind. Die

luſtigen Herren „Nothleidenden“ aber, die gewöhnt ſind, volle
Portemonnaies mit nach Berlin zu bringen und hier die Gold
füchſe und Reichsbanknoten mit gebeluſtiger Hand in den feinſten
Reſtaurants und animirteſten Tanzſälen unter das Publikum zu
bringen, werden den Berlinern ſtets willkommen ſein

Die Feindſchaft gegen die Landwirthe kann gar nicht ge
geſiggr und gemeiner zum Ausdruck gebracht werden, als wie

e ſich hier offenbart.
Gegenüber einer in der Preſſe verbreiteten Erklärung

des Herrn v. Kardorff zur Währungsfrage, in welcher es
ieß „die r re e g der indiſchen Mün ;z-
tätten ſei von England noch in der Brüſſeler Konferenz
gelegt n t emerkte in offiziöſem Sperrdruck die
ordd. g. g.Dieſe Angabe beruht auf einem Jrrthum. Die Verhand
lungen der Brüſſeler Konferenz erreichten am 17. Dezember 1892
ihr Ende zu einer Zeit, wo die indiſchen Münzſtätten noch der
Fe Silberprägung für private Rechnung offen ſtanden. Erſt im

uni 1893 alſo ſechs Monate ſpäter iſt die Schließung der
indiſchen Münzſtätten erfolgt.

Auf der Brüſſeler Konferenz ſelbſt haben die engliſchen und
indiſchen Delegirten wiederholt erklärt, daß ihre Regierung ſich
hinſichtlich der in Jndien künftig zu befolgenden Münzpolitik die
volle Aktionsfreiheit vorbehalte.

Auf den Einfluß, den ſich die Sozialdemokratie
bereits in dem gegenwärtigen Streik der Koufektions-
grtten zu ſichern verſtanden hat, weiſt der „Reichsbote“

in
„Wo ein Aas iſt, e ſich die Raubvögel, und wo eine

Wunde am offenen Volkskörper auftritt, erſcheinen ſofort die
Sozialdemokraten und ver ſten ſie erſt recht durch ihre Hetze und

Verbitterung ſcheint uns als lägengerade darin, daß die Arbeitgeber es bei der Hausarbeit
immer nur mit einzelnen Arbeitern zu thun haben, wodurch
ihnen die Lohndrückerei ſehr erleichtert wird, die eigentlichen
Gründe, welche die Arbeiter zu der Forderung von Betriebswerk
ſtätten und die Arbeitgeber zum Widerſtand gegen dieſelben an
ſpornen. Die Hausarbeit hat nicht verhindert, daß faſt ſämmtliche
Konfektionsarbeiter ebenſo wie die Betriebswerkſtättenarbeiter zur
Sozialdemokratie gehören. Auf die Löhne drückt aber auch das
ungeheure Angebot von Arbeitskräften. Die jungen Mädchen der
ärmeren Stände wollen nicht mehr Dienſtboten werden, ſondern
ſie alle „lernen Schneidern“. So kommt es, daß an
ſolchen Schneiderinnen ein ungeheuerer Ueberfluß, aber
an guten Dienſtboten überall namentlich auf dem
Lande Mangel iſt. Jmmer mehr drängt ſich die Be
völkerung, die auf dem Lande nicht durch Grundbeſitz feſtgehalten
iſt, nach den Städten und hier ballt ſich dann die Bevölkerung zu
ungeſunden Maſſen zuſammen, welche die Löhne verſchlechtern.
Das bequemere, freiere, vergnügungsreichere Leben in der Stadt lockt
ſie und das Elend, welches hinter dieſem glänzenden Schein
liegt, lernen ſie erſt zu ſpät erkennen. Es ſollte deshalb alles ge
ſchehen, um die Bevölkerung auf dem Lande durch die Erleichterung
des Erwerbes von Beſitz feſtzuhalten und überhaupt alles zu thun,
wodurch die Lage der Landwirthſchaft verbeſſert werden könnte.
Findet erſt wieder eine beſſere Vertheilung der Bevölkerung ſtatt,
dann werden auch in den Städten ſo ungeſunde Zuſtände, wie
wir ſie in der Konfektionsinduſtrie vor uns ſehen, mehr und mehr
verſchwinden.“

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion des Reichstages für das Bürgerliche

Geſetzbuch wird, wie wir bereits mitgetheilt haben, am nächſten
ontag zum erſten Male zuſammentreten. Auf der Tagesordnung

dieſer erſten Sitzung ſtehen eine ganze Reihe von Materien das
ganze erſte Buch (Allgemeiner Theil) mit Ausnahme des Titels
„Juriſtiſche Perſonen und vom zweiten Buch Recht der Schuld-
verhältniſſe) die 6 erſten Abſchnitte: Jnhalt der Schuldverhältniſſe,
Schuldverhältniß aus Verträgen Erlöſchen der Schuldver
hältniſſe, Uebertragung der Forderung Schuldübernahme
und Mehrheit von Schuldnern und Gläubigern. Es bleibt vom
2. Buch mithin nur der ſiebente Abſchnitt „Einzelne Schuldverhält
niſſe“ noch zurück. Jn Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen der
konſtituirenden Kommiſſions Verſammlung werden dazu die be
treffenden Abſchnitte des Einführungsgeſetzes berathen. Der Umſtand,
daß der Titel „Juriſtiſche Perſonen“ zunächſt ausgelaſſen iſt, dürfte
ſich einmal dadurch erklären, daß die übrigen Theile ſich verhältniß-
mäßig leicht werden erledigen laſſen, da nur einzelne Abänderungs-
Anträge dazu eingebracht werden dürften, andererſeits aber auch da
durch, daß der Titel „Juriſtiſche Perſonen“ ſich erſt dann in der
Tragweite aller ſeiner Beſtimmungen wird überſehen laſſen, wenn
die erſten allgemeinen Abſchnitte betreffs der Schuldverhältniſſe er
ledigt ſein werden.

Oeſterreich.

Die Verhältniſſe in Bulgarien.
In Wien wird beſtimmt verſichert, daß die Anregung zur An

erkennung Ferdinands ſeitens des Sultans von Rußland ausging.
Auf den Zaren ſcheinen außer politiſchen Erwägungen auch ſtarke
perſönliche Einflüſſe eingewirkt zu haben, die eine vollſtändige

Wendung in der Haltung gegenüber Ferdinand herbeiführten.
Die Pforte unternimmt nichts ohne vorheriges Einvernehmen
mit Rußland. Man J die neueſten Vorgänge auf dem Balkay
richteten ihre Spitze nicht gegen Oeſterreich- Ungarn ſondern gegen

gemeinſamen Widerſtand der Türkei und Rußlands ſtoßen würde.
Entgegen anders lautenden Meldungen erfährt das „N. W. T.,“

daß die Fürſtin Marie Louiſe von Bulgarien im Frühjahr nach Sofia
zurückkehren werde.

Jtalicun.
Die Kammern

ſind zum 5. März einberufen worden. h
u dieſem Schritt entſchloſſen, weil im letzten Miniſterrath der
rbeitsminiſter Saracco erklärte, daß er ſeine Demiſſion geben würde,

wenn die Regierung den von der Kammer bewilligten Kredit für
Afrika ohne deren Genehmigung überſchreite. Da derſelbe Miniſter
rath die Entſendung von weiteren 10 000 Mann nach Afrika beſchloß,
wurde, um eine Kriſis zu vermeiden, die Zuſammenberufung des
Parlaments zum 5. März beſchloſſen. Die Tribuna tadelt das Vor
gehen Saracco's, weil es, da der Kredit nun einmal überſchritten ſei,
vom konſtitutionellen Standpunkt aus ganz gleichgiltig ſei, ob der
Regierung jetzt oder ſpäter Jndemnität ertheilt würde, das Parlament
dagegen einen ſchädlichen Einfluß auf den Gang des Krieges in
Afrika ausüben könne.

Divergenzen im Miniſterium.
Die „Perſeveranza“ enthält u anderweitigen Meldungenaus angeblich guter Quelle die Nachricht, daß im vrorgeſtrigen

Miniſterrath keine volle Uebereinſtimmung betreffs der in Afrika ein
zuſchlagenden Politik erzielt worden iſt. Namentlich der Bauten
miniſter Saracio iſt ein entſchiedener Gegner jeder Abſicht einer Aus
dehnung der militäriſchen Operationen. Er hat es auch durchgeſetzt,
daß von der Expedition nach Harrar Abſtand genommen wird.

England.
Das engliſche Bhaubuch über Transvaal.

Ein geſtern ausgegebenes Blaubuch über die Transvaal Ange
legenheit enthält eine Reihe von Depeſchen, aus denen ſich ergiebt,
daß Sir Robinſon nnd die engliſche Regierung ſehr dringende Be
fehle an Dr. Jameſon richteten, in welchen Letzterem erklärt wurde,
er würde für die Folgen ſeines ganz ungeſetzlichen Vorgehens per
ſönlich verantwortlich erachtet werden.

Chamberlain telegraphirte an Robinſon, nichts zu verſäumen, um
eine Ruheſtörung zu verhindern.

Der engliſche Agent in S benachrichtigte am 31. Dez.
Robinſon, daß infolge des Einbruchs Jameſons unter engliſcher
Flagge Präſident Krüger die Vermittelung Deutſchlands und Frank

reichs nachgeſucht hätte. ßAm ſelben Tage erſuchte Chamberlain Robinſon, er möge Cecil
Rhodes den wahren Charakter der Handlungsweiſe Jameſons der
ch der Freibeuterei ſchuldig gemacht habe, vor

ſtellen; Chamberlain fügte hinzu, wenn bewieſen würde,
daß die Chartered Company das Vorgehen Jameſons
angeordnet oder Kenntniß von den Abſichten deſſelben gehabt hätte,
ſo würde an die Regierung das Verlangen geſtellt werden, die Charte
zu widerrufen, und Rhodes würde ſich in die Nothwendigkeit verſetzt
ſehen, Robinſon zu helfen, das was Jameſon gethan hat, wieder gut
zu machen. Jedenfalls aber würde die Kompagnie eine Entſchädigung
für die Verletzung von Eigenthum zu zahlen haben.

Am 1. Januar telegraphirte Robinſon, er hätte Rhodes geſehen
derſelbe habe ihm mitgetheilt, Jameſon habe ohne ſeine Rhodes

Ermächtigung gehandelt.
Chamberlain telegraphirte darauf am ſelben Tange an Robinſon,

es ſei ihm angenehm, daß Rhodes Dr. Jameſon, der von Sinnen
ſein müſſe, desavouirt habe.
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Die Aktenſtücke des engliſchen Blaubuchs ſind gang in
demſelben Sinne gehalten, wie das von uns geſtern Abend
publizirte deutſche Weißbuch. Nach dieſer heftigen Desavouirung
ameſons durch das britiſche Kabinet im Allgemeinen und
hamberlain im Beſonderen iſt es ganz unerfindlich, wie die eng

liſche Preſſe Deutſchlands Verhalten ſo maßlos, wie ſie gethan, in
beſchimpfender Weiſe angreifen und wie Lord Chamberlain in ſeinen
Reden von einer herausfordernden Ditle des deutſchen Kaiſers zu
ſprechen, die Stirn haben konnte. Die Zweizüngigkeit des Kolonial
miniſters würde in jedem anderen Lande das Verbleiben Chamber
lains im Amte unmöglich machen.

Belgien.
Eine Trauung am königlichen Hofe.

Geſtern ten um 10 Uhr hat die Civil-Trauung des Prinzen
Emanuel von Orleans mit der Prinzeſſin Henriette von Flandern
im großen Ehrenſaale des Flandriſchen Schloſſes durch den Echevin,
M. de Mot, welcher den Bürgermeiſter vertrat, ſtattgefunden. Als
Trauzeugen der Braut fungirten die Prinzen Friedrich und
Leopold von Hohenzollern. Sodann fand die kirchliche
Trauung in der zu einer Kapelle umgewandelten früheren Reitſchule
des Palaſtes ſtatt. Monſignor Gooſſens, der Erzbiſchhof von
Mecheln, und der päpſtliche Nuntius vollzogen die kirchlichen
Funktionen. Sodann fand im Ballſaal das Hochzeitsfrühſtück ſtatt,
Unter den Gäſten befanden ſich die Königin von Sachſen und Prinz
Alphons von Bayern.
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es elekriſche Wellen Man hört auf zu fragen, wenn man
erfährt, daß in dem Vorausgeſchickten erſt die wenigſten und
kleinſten Widerſprüche der ſtrahlenden Materie enthalten ſind,
man braucht nur die atmoſphäriſche Verdünnung in den
ſtrahlenden Röhren über ein gewiſſes Maß hinauszu-
treiben und das Leuchten hört auf, ebenſogut, wie es
in der freien Atmoſphäre aufhört. Man ſtellt den
Strahlen dunkle, für das Licht undurchläſſige Platten ent-
gegen, aber es iſt, als wenn dieſe garnicht vorhanden wären,
die Kathodenſtrahlen dringen durch dünne Metallplättchen
wie Tageslicht durch Glasfenſter. So ſcheint die elektriſche
„Materie“ womöglich noch immatrieller als das Licht,
und doch, wenn man ihr Verhalten von einer anderen Seite
betrachtet, ſo bewahrt ſie wieder einen Schein von materiellem
Weſen, den das Licht wenigſtens bei oberflächlicher Bekannt-
ſchaft nicht zu haben ſcheint, die ſichtbaren Strahlen in ber
Vakaumröhre werden nämlich vom Magnet angezogen. Allerdings haben faſt gleichzeitig ſehr ſubtile Verſu e des Eng-

länders Bidwell bewieſen, daß auch die Strahlen des gewöhn-
lichen Lichtes den Magnetismus beeinfluſſen. Eine große nahe
Verwandſchaft zwiſchen allen den immateriellen Natur-
kräften aus dieſen deutlicher zuſprechen.

Das größte Aufſehen erregten die elektriſchen Strahlen
erſt dann, als der Amerikaner Tesla ſeine berühmten Verſuche
mit ihnen begann. Und doch iſt auch Tesla wiederum, wie
vor ihm Crookes, nicht originell. Thomſon in England hat
ihm einen großen Theil ſeiner Experimente, nur unter weniger
Aufſehen erregenden Begleitumſtänden, ſchon vorgemacht. Was
aber Teslas großes Verdieſt ausmacht, iſt die Einführung
koloſſaler Spannungen und ganz rapider Wechſelzahlen in der
von ihm verwendeten Elekrizität. Man kann Kathodenſtrahlen
mit einer Elektrizitätsquelle erregen, die in der Minute 6000
Schwingungen oder n hervorruft, aber auch mit einer
ſolchen, die in derſelben Zeitſpanne eine Million Jmpulſe er

Erſcheinungen immer

lokomotive zu einem Fußgänger: Bewegungen üben
beide aus aber „wenn zwei dasſelbe thun, ſo iſt
es nicht dasſelbe.“ Teslas Fall ſind die
Ströme, deren Wechſelzahl in die Hunderttauſende oder
Millionen geht und ihnen verdankt er ſeine Triumphe um das
„Licht der Zukunft,“ das man ihm nachrühmt.

Die Erſcheinungen, die er mit ſeinen hochgeſpanntenWechſelſtrömen hervorbringt, grenzen einfach ans Wonderbare

Einer Leitung ſcheinen ſolche Ströme überhaupt nicht mehr zu
bedürfen. Sie ſtrahlen ohne Weiteres von den Drähten ihrer
Apparate in alle Welt aus, bald ſichtbar, bald unſichtbar, aber
immer vorhanden. Das wenigſt Wunderbare iſt noch, daß bei
dieſen Verſuchen die Kathodenſtrahlen abſolut keiner 7
verdünnten Hüllen mehr bedürfen, um ſichtbar zu werden; ſie
leuchten und ſtrahlen in Luft, am hellen Tage wie am
Abend, und die Effekte ihres Leuchtens übertreffen an Eleganz
Alles, was man vorher kannte. Die Drähte, die Kugel, jedes
Stück Metall, das mit den Polen in Berührung kommt, be
ginnt zu ſtrahlen und zu flammen, als ſtände es in Gluth und
doch bleibt es kalt. Zwiſchen zwei metalliſchen Stäben bildet
ſich in der Luft ein breites leuchtendes Band, zwiſchen zwei
Drahtringen, die ineinander liegen, ein fußbreiter leuchtender
Ring. Jeder Metallknopf wird unter dem Einfluß der rapiden
Wechſelzahl eine kleine Sonne, die flammt und leuchtet, ohne
zu verbrennen. Von zwei Knäufen ſtrahlen handhohe Flammen
wie Kerzen empor, blendend, wogend, aber kalt, Licht ohne
Gluth. Ein feiner Draht, einer Glaskugel einverleibt, wird
dieſer Elektrizität ausgeſetzt, er beginnt mit ſeinem freien Ende
zu ren und bald ſcheint ein leuchtender Kegel ſich im Glaſe
zu drehen.

Schließlich erfaßt Tesla ſelbſt die Pole ſeines Elektriſir-
apparates, deſſen Spannung ſo hoch iſt, daß unter gewöhnlichenUmſtänden der Tod die Folge ſeiner Berührung ſein würde.

Aber hier ſtehen wir ſapn mitten im Reich der Wunder. Die
Stromimpulſe folgen ſich viel zu raſch, um noch empfunden zu
werden, wie es Töne giebt, die zu ſchnell vibrieren, um gehört,

theilt. Letztere verhalten ſich zu den erſteren wie eine Eilzugs- Lichtſtrahlen, die zu kurz ſchwingen, um geſehen zu werden.

Der Experimentator macht ſich ſelbſt zum elektriſchen Pol den
Apparat erfaßend, nimmt er in die andere Hand eine r
Glasröhre; ſie ſtrahlt in weißem Lichte. Eine inhaltsloſe
Kugel wird in ſeiner Hand zur hellen Lampe. Ja, die Strahlen
bedürfen der Vermittelung des Körpers nicht, ſie erregen noch
aus der Tesla macht den metalliſchen Plafond über
ſich zum Wechſelpol. Die Strahlen, die davon ausgehen, ſind
unſichtbar, aber ein leeres Glasrohr, eine Kugel oder Birneohne jeden Jnhalt werden g Leuchtkörpern ſobald ſie unter

dieſen Plafond gerathen. Der Experimentator ſucht die Ge
ſep mit ſeinem Leibe vor der irkung der Kathode zu
chirmen, es iſt vergeblich, die Strahlen gehen durch Frack und

Weſte, durch Haut und Leib und die jenſeits des Körpers ge
haltene Lampe ſtrahlt hell und ruhig wie zuvor.

Körpers nebſt einigen anderen Stroffen ſind fähig, die unheim
lichen Strahlen aufzuhalten, ſie werfen gleichſam einen Schat-
ten und dieſer kann ſogar ſichtbar gemacht werden, wie der
Schatten eines Gegenſtandes im Sonnenlicht an einer weißen
Wand Die Kathodenſtrahlen theilen nämlich mit den Licht
ſtrahlen die Eigenſchaft, die jetzt Profeſſor Röntgen nutzbar ge
macht, die aber Philipp Lenard ſchon 1892 oder
1893 gemacht hat, lichtempfindliches Papier zu ſchwärzen, ſie
können photographiren So kann es denn zugehen, daß ſich
auf einer photographiſchen Platte, wenn zwiſchen dieſe und
die Kathodenſtrahlen eine Hand als Schirm gehalten wird, nur
das Knochengerüſt ſich abbildet. Die Fleiſchtheile laſſen die
Strahlen ebenſo leicht durch wie die Luft, die Knochen aber
werfen einen Schatten, und dieſer Schatten iſt es lediglich,
den die photographiſche Reproduktion zeigt. Allzukühne Er-
wartungen ſollte man übrigens an dieſe Schattenbilder
noch nicht knüpfen davor hat Röntgen vernünftigerweiſe ſelbſt
bereits gewarnt.

England, das künftig bei allen ſeinen Schritten im Orient auf den

Wie es heißt, hat Crispi ſich

Nur Metalle und, wie es ſcheint, das Knochengerüſt des
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Bulgarien.
Die geſammte Regierungs- und ruſſophile Preſſe,
ſowie in geringerem Maße die Organe der liberalen Partei feiern die
Erfolge des Miniſterpräſidenten Stoilow, ſowie den Entſchluß des
Fürſten bezüglich der Salbung des Prinzen Boris. Die „Swoboda“
ſpricht ſich wieder gegen die öſterreichiſche Politik aus, welche Stam
bulow nicht r unterſtützt, ja ſogar an deſſen Beſeitigung mit
gearbeitet habe. Der Entſchluß des Fürſten Ferdinand ſei lobens-
werth, aber unnöthig. Man dürfe nicht vergeſſen, daß Stambulow
durch die Verfaſſungsänderung die Heirath des Fürſten ermöglicht
habe. Ob Bulgarien von der jetzigen Geſtaltung der Dinge Vortheil
haben werde, hänge ganz von der künftigen ruſſiſchen Politik ab.

Zur Anerkennungsfrage.
Die „Politiſche Correſpondenz“ erfährt, die Vertreter bei den Sig

natarmächten des Berliner Vertrages hätten dem Auftrage der Pforte,
die Zuſtimmung der Mächte zur Anerkennung des Fürſten Ferdi-
nand von Bulgarien einzuholen bereits entſprochen. Dem Wiener
Kabinet ſei die bezügliche Note der Pforte geſtern überreicht worden.

Alle Konſuln außer dem öſterreichiſchen und italieniſchen haben
ſeitens ihrer Regierungen den Befehl bekommen, der Taufe offiziell
beizuwohnen.

Türkei.
Eine Armeejrade des Sultans

verfügt die Formirung einer neuen 3. Liniendiviſion bei dem 4. Armee
korps und befiehlt die allmähliche Entlaſſung der im Herbſte einberufenen
1500 Reſerviſten, inſoweit ſie nicht zu Neuformationen nöthig ſind, ſowie
die Demobiliſirung von 27 Redifbatallionen des 5. Korps. Die mo
bil bleibenden 90 Redifbataillione ſollen entſprechend hera bgemindert
oder gänzlich entlaſſen werden. Das Operationskorps im Hauran
wurde aufgelöſt die dorthin entſendeten macedoniſchen Bataillone
befinden ſich auf dem Rückwege.

Heer und Marine.
Prinz Leopold von Bayern, der zweite Sohn des Prinz-

regenten Luitpold, der am Sonntag gelegentlich ſeines fünfzigſten
Geburtstages zum bayriſchen Generaloberſten mit dem Range
eines General-Feldmarſchalls ernannt iſt, bekleidet in der
deutſchen Armee den Rang eines GeneralJnſpekteurs der 4. Armee
inſpekton. Zu dieſem gehören außer den beiden bayriſchen Armee-
korps das 3. (brandenburgiſche) und 4. (Prov. ſächſiſche) Armeekorps.
Im preußiſchen Heere iſt der Prinz, der als General nicht geführt
wird, Chef des in Saarbrücken ſtehenden 7. DragonerRegiments.

Abermals hat das Offiziercorps der Schutztruppe
in DeutſchOſtafrika einen ſchweren Verluſt zu verzeichnen.
Wie die Deutſche Afrika-Poſt erfährt, iſt Lieutenant Graf von
e in Tabora an einer Bruſtfellentzündunggeſtorben. Graf Perponcher hatte im vergangenen Jahre mit
dem Bezirksamtmann Leue von Tabora aus eine Expedition nach
dem Tanganyika-See unternommen und war zum Chef der in Ud
ſchidſchi zu gründenden Station auserſehen. Graf Perponcher, der
zweite Sohn des bekannten königlich preußiſchen Schloßhauptmanns
war Lieutenant im 2. Pommerſchen UlanenRegiment Nr. 9 (Dem-
miner) und trat vor einem Jahre aus Paſſton zur oſtafrikaniſchen
Schutztruppe über.

Von den Schiffen der „Sachſen“-Klaſſe, welche während
der nächſten Jahre umfangreichen Maſchinen und Keſſelbauten unter
zogen werden ſollen, ſind bereits „Bayern“ von SchichauDanzig
und „Baden“ von der Germania-Kiel zur Ausführung dieſer Ar
beiten übernemmen. In dieſem Jahre und zwar nach Schluß der
Herbſtmanöver ſtellen „Sachſen“ und „Württemberg“ zum gleichenZweck außer Dienſt. Die erſten beiden Schiffe ſollen im nächſten

r die letzten beiden 1898 rig geſtellt ſein. Der Einbau neuer
eſſel und Maſchinen wird die Schiffe in ihrem Ausſehen weſent

lich verändern, denn anſtatt der bisherigen 4 im Quadrat ſtehenden
Schornſteine werden ſie ſpäter nur 2 hinter einander ſtehende auf
weiſen. Gleichzeitig erhalten die Schiffe eine den neueſten Erfahrungen
entſprechende Torpedoarmirung und zwar ſoll dieſe im Weſentlichen
aus Unterwaſſerrohren beſtehen. Die Koſten der neuen Anlage ſind
für jedes Schiff auf 260 000 Mk. veranſchlagt die Geſammtkoſten,
einſchließlich derjenigen für Maſchinen und Keſſel, erfordern
7600000 Mk.

Nach einer telegraphiſchen Meldung an das Oberkommando der
Marinehaben die Kriegsſchiffe „Stein“, „Stoſch“ u. „Gueiſenau“,
von denen kürzlich behauptet worden war, ſie hätten Auftrag, nach
Venezuela zu gehen, falls die dortige Regierung die Erfüllung
der Forderungen der Reichsregierung im Intereſſe der großen Vene-
zuela Eiſenbahn verweigere, am 7. d. M. von Havanna aus die
Heimreiſe angetreten. Danach ſcheint ſich die Annahme, daß eine
gütliche Löſung der Frage in Ausſicht ſtehe, zu beſtätigen.

Die Zahl der Ritter des Ordens pour Ie mérite,
des höchſten Kriegsordens in Preußen, die kürzlich durch die Ver
leihung an dem krimen Wilhelm von Baden um einen vermehrt
iſt, beträgt im aktiven Offizierkorps des preußiſchen Heeres nur noch
93. Den Orden mit Eichenlaub am Ringe, dem Zeichen wieder
holter Tapferkeit, beſitzen nur noch elf Offiziere, nämlich die General
eldmarſchälle Graf von Blumenthat und Prinz Albrecht von

reußen, der General-Oberſt Fürſt v. Bismarck, der als Chef des
4. HuſarenRegts. in der preußiſchen Armee geführte Großfürſt
Michael von Rußland, die Generaladjutanten Gen. der Infanterie
v. Tresckow und v Stiehle, der Gen. der Kav. Graf von Wartens-
leben à la suite des 12. Dragoner-Regts., die Generale der Jnf.
von Leszeynski, Chef des 60. Jnf.Rgts., v. d. Burg, ä la suite des
1. Garde-Feldart.Regts., r v. Wrangel, à la suite des 85. Jnf.
Regts, und der General der Art. v. Lewinski, Chef des 24. Feld
artillerie- Regiments.

Die „Pall Mall Gazette“ enthält eine unerhörte
Verunglimpfung des deutſchen Heeres und ſeiner großen Thaten
während des deutſch franzöſiſchen Krieges. In einem Artikel der ſich
mit „Englands möglichen Feinden“ beſchäftigt, wird u. A. geſagt

an nimmt gewöhnlich an, daß ſich die Deutſchen 1870
länzend geſchlagen haben, das iſt aber durchaus nicht der Fall.Ihr Generalſtab hat niemals zu hohe Anforderungen an ſie geſtellt

und immer für die nöthige Zahl ger In den alten Zeiten der
längjährigen Dienſtzeit war es eine Ehrenſache für ein Regiment,
nicht zurückzuweichen, bis es ein Drittel verloren
hatte. Jn der britiſchen Armee ſind häufig mehr
gefallen. Jm letzten Kriege konnten die Deutſchen
oft nicht Stand halten, nachdem ſie nur 10 v. H. verloren hatten.

ei St. Privat gingen die Garden nicht mehr vorwärts, als erſt
ein Zehntel gefallen war. Bei Gravelotte konnten 90 000 Deutſche
mehrmals die franzöſiſchen Stellungen nicht nehmen, obgleich nur
40000 Franzoſen ihnen gegenüberſtanden. Da der Geſammtverluſt
an dem Tage nur 5 v. H. aller Kombattanten betrug, kann kein
einzelner Angriff auf allzugroßen Wiederſtand geſtoßen ſein. Die
Verluſtliſte der einzelnen Regimenter rechtfertigt ſicher nicht die vier
malige panikartige Furcht, wobei der König ſelbſt in Gefahr gerieth,
überrannt zu werden.
p. Mit Recht bemerken dazu die Hamb. Nachr.“: Eine der
artige Entſtellung der Thatſachen iſt ſelbſt in den
Wir Zeiten der engliſchen Journaliſtik noch nicht dageweſen.

ir brauchen uns auf die Widerlegung dieſes Unſinns um ſo
weniger einzulaſſen, da die Korreſpondenten der „Times“ und
„Daily News“ während des Krieges von 1870, ſowohl William
Howard Ruſſell wie Archibald Forbes, den wirklichen Vorgängen
und der Ehre der dentſchen Waffen in jeder
gerecht geworden ſind. Der Schreiber der „Pall Mall Gazette“
mag erſt bei ſeinen Landsleuten das ABC der damaligen
Kriegsliteratur ſtudiren. ehe er ſich herausnimmt, in ſo frecher
und verlogener Weiſe über die deutſchen Truppen und deren
Leiſtungen abzuurtheilen.“ Wir möchten noch hinzufügen, daß die
größeren Verluſte des britiſchen Heeres in den Feldzügen, die hier
überhaupt zum Vergleich herangezogen werden können. meiſt auf
Rechnung der ungeſchickten Führung kommen.
Der Kriegskünſtler der „P. M. G.“ muß dabei trotz der deutlichen
Jbſicht, das deutſche Heer herabzuſezen, der deutſchen Truppen

führung das unbeabſichtigte Lob ſpenden, daß ſie den Truppen d
allerſchwerſten Proben ihrer Leiſtungsfähigkeit erſpart habe

Theater und Muſik.
Ambroiſe Thomas, der berühmte Komponiſt des „Mignon“,

„Hamlet“ und vieler anderer bedeutender muſikaliſcher Werke, iſt
eſtern in Paris geſtorben. Zuletzt war Thomas Direktor des
ariſer Konſervatoriums. Er galt als der bedeutendſte Vertreter der

älteren franzöſiſchen Komponiſtenſchule. Der Verſtorbene war am
5. Auguſt 1811 zu Metz geboren. Er hat ſomit ein Alter von
85 Jahren erreicht. Nach ſcheinbarer Beſſerung trat heute Vormittag
plötzlich ein m ein. Er ſtarb um 5 Uhr in den Armen
ſeiner Gattin. Das Begräbniß wird auf Staatskoſten ſtattfinden.
Thomas war der einzige franzöſiſche Künſtler, der das n der
Ehrenlegion bekgt er erhielt es 1894 anläßlich der tauſendſten Auf
ührung von „Mignon“.

Sport und Jagd.
Der Fabrikant Krupp aus Eſſen beabſichtigt ein großes

Gemsjagdrevier in Oberſteiermark zu kaufen, und iſt zu
dieſem Behufe vorgeſtern in Wildalpen eingetroffen.

Thale. In dieſem für das Wild ſo günſtigen Winter
machen die Forſtbeamten die Beobachtung, daß das Hochwild in den
Buchenwaldungen ſelbſt an ſtarken Buchen großen Schaden verurſacht.
5-—600 der ſtärkſten Buchen ſollen in einem Reviere ſo geſchält ſein,
daß dieſelbe gefällt werden müſſen.

Vermiſchtes.
T Bei einer Schlittenfahrt über das Friſche Haff brachen

L aus AltPaſſarge ein. Nur einer vermochte ſich zu retten,
die Gebrüder Kohnert, Familienväter, geriethen mit dem Schlitten
unter das Eis und ertranken.

Fürſt Bismarck hat dem Verfaſſer des Buches „Däniſche Um-
triebe im deutſchen Lande“, Karl Strackerjan in Flensburg, für
Ueberſendung eines Exemplars in einem eigenhändig unterzeichneten
Schreiben gedankt, worin es heißt: „IJch freue mich Jhrer Wach-
ſamkeit auf Vorpoſten und werde von Jhrer verdienſtlichen Arbeit
mit Intereſſe Einſicht nehmen.

Ein Geſchäft. Am den Nachfragen nach dem Portrait des
vielgenannten Mitarbeiters des Figaro, Roſenthal-Saint-Cère zu ge-
nügen, vervielfältigte ein Photograph die Photographie eines Sängers
der großen Oper, der Roſenthal ähnlich ſieht, und ſandte etliche
tauſend Exemplare unter der Bezeichnung „Jacques SaintCöère“ in
die Welt hinaus. Der Künſtler erfuhr dies und ließ ſofort den Ver
kauf der Bilder verbieten, wird wahrſcheinlich auch weitere Schritte
thun, um ſich Genugthuung zu verſchaffen.

Billiges Fleiſch. Für ein Pfund Schweinefleiſch wurden auf
dem letzten Wochenmarkte in Myslowitz (Oberſchleſ.) 30 Pfennige
grzablt, da die Einfuhr von Schwarzvieh auf dem Landwege über
Mrdrzeow von den Bendziner Schwarzviehmärkten ſich erheblich ge
t hat und kürzlich an einem Tage ſogar über 400 Stück
etrug.

Spaniſche Vanditen. Jn Calahova wurde Nachts ein wohl
habender Einwohner, Andrés Garcia, im Bette von drei Banditen
überfallen und geknebelt. Der Unglückliche gab einen Schrank an,
wo er 15 000 Peſetas in Silber aufbewahrte. Die Banditen be-
mächtigten ſich dieſer Summe, verlangten aber noch mehr, und
ſchlevpten, als Garcia behauptete, das ſei Alkes, was er an baarem
Gelde beſitze, ihn aufs Feld, banden ihn an einen Baum Und
marterten ihn. Morgens wurde Garia als Leiche aufgefunden. Er
hatte nicht weniger als 43 Wunden.

Nach dem Gennß von Blaubeerenſuppe und Eierkuchen
traten bei ben Mitgliedern des Molkereibeſitzers Rother in Pleſchen
Vergiftungserſcheinungen auf. Rother ſtarb nach furchtbaren Qualen,
während es den Aerzten gelang, die übrigen Kranken die Ehefrau,
zwei Kinder und ein Dienſtmädchen, zu retten. Anfangs glaubt
man, die konſervirten Blaubeeren hätten das Gift enthalten. Dann
erkrankten aber auch noch drei Kinder eines Arbeiters, die nur vom
Eierkuchen, aber nicht von der Suppe gegeſſen hatten. Es ſeellte
ſich nun heraus, daß das Dienſtmädchen, welches die Eierkuchen mit
Zucker beſtreuen ſollte ſtatt der Zuckerdüte eine in der Nähe liegende
Lüte mit Rattengift (Arſenih) genommen hatte.

Verſchollene Dampfer. Seit dem 1. Januar werden
69 Dampfer und 81 Segelſchiffe als verſchollen bezeichnet. Der
deutſche Dampfer „Bremerhaven“ von Baltimore nach Antwerpen
unterwegs, hat durch den furchtbaren Sturm erheblichen Schaden
erlitten.

StandezantsNagriſten von Halle

vom 12. Februar 1896.
Aufgeboten Der Feuerwehrmann Hermann Meiſezahl gen.

Schwarz und Fanny Schwalbe, Ackerſtr. I. Der Bergarb. Franz
Krüger, Streckan und Emma Walther, Trebnitz.

Geboren Dem Tiſchler Adolf Brandt, Schwetſchkeſtr. 8, T.
Helene Martha. Dem Poſtſchaffner Adolf Rothfeld, Deſſauerſtr. 3,
S. Max Richard. Dem Bremſer Hugo Krauße, Schwetſchkeſtr. 25,
T. Ella. Dem Schloſſer Guſtav Nutſch, Thorſtr. 28, S. Walther
Alfred Kurt. Dem Schuhmacher Friedrich Mehlgarten, Wettiner-
ſtraße 26, S. Friedrich Paul. Dem Metalldreher Karl Petzold,
Jacobſtr. 42, T. Jda Gertrud Dora. Dem Handarbeiter Friedrich
Erge, Landwehrſtr. 3, T. Meta Anna.

Geſtorben Des Stuckateur Oskar Sachſe T. Elſa, 3 J.,
Brunoswarte 9. Des Landgerichts-Sekretär Franz Rodecke T. Mar
garethe, 2 M., Wilhelmſtr. 31. Des Graveur Paul Stoye T. Wally,
1 J., Leſſingſtraße 7. Der Hüttenarbeiter Karl Thomas, 17 J.,
Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Oekonomierath Zerſch aus

Köſtritz. Oberamtmann Säuberlich aus Wülknitz. utsbeſitzer
C. Säuberlich aus Mitteledlau. Fabrikdirektor Dr. Bergmann aus
Querfurt. Theodor Mirow aus Braunſchweig. Rittergutsbeſitzer
Bonneß aus Temmeritz, Ernſt Spötter aus Buttelſtedt, Heidenreich
aus Ehringsdorf, Fuß aus Blöſien, Türcke aus Frenz. Hauptmann
Körner aus Heldrungen. Landwirth C. Braune aus Biendorf.
Kgl. Domänenpächter Rabe aus Ermsleben. Fabrikdirektor Röllig
nebſt Familie aus Benkendorf. Amtmann Hubbe aus Kaltenmark.
W. Dette nebſt Gemahlin aus Wernigerode. Regierungs-Baumeiſter
Gerards aus Berlin. Profeſſor Dr. Cohn aus Göttingen. Kauf-
leute: Karl Michaelis aus Potsdam, Paul Salomon nebſt Gemahlin
aus Hamburg, W. Kaufmann aus Traben a. Moſel, Polſcher aus
Leipzig, H. Hoffmann, Max Bertling, O. Lundberg, Herm. Beyer,
Caspary u. Oskar Gramm, Alle aus Berlin, Alfred Jasper aus
Dresden, W. Schneider aus Braunſchweig, Aug. Pick aus Leipzig,
M. Wolff aus Eſſen a. R.

Hotel Continental. Rittergutsbeſitzer Müller aus Strelln.Ziegeleibeſitzer Jahn aus Erfurt. e Mauck aus Chemnitz,
Schulze und Krakau, Beide aus Magdeburg. Landwirth Loße aus
Möckerling. Fabrikanten Schmuckler aus Liegnitz, Leßmann aus
Oberröblingen a. S., Wörmer aus Eilgersburg, Moll aus Zeitz.
Techniker Fabry aus Berlin. Superintendent Kabis aus Hohen-
mölſen. Paſtoren: Theune nebſt Frl. Tochter aus Hausneindorf,
Leuſchner aus Cöſſeln, Schäfer aus Schocknitz, Stoſch aus Berlin,
Hartung aus Oppiny, Schoppen aus Hohenſeeden, Thomas aus Gera,
Jahn aus Dorna, Trott aus Frauenwald, Pfau aus Güſen, Niehus
aus Calbe a. Wilde, Genzel aus Großörner, Jakobi aus Wiedemar,
Clingſtein aus Zſchepplin, Hohmann aus Görzig, Duval nebſt Frau
aus Gröſt, Dedlow nebſt Frau aus Naumburg.

m. XÄXSerantwortlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentdetl
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr

Vormittags

Frauen und Mädchen, h en
und hierdurch über Herzklopfen, Kopfſchmerzen, Schwindelanfälle,

limmern, Appetitloſigkeit c. klagen, ſollten dem Rath erfahrener
lerzte folgen und nur die von Profeſſoren der Medizin geprüften

und empfohlenen Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen an
wenden, welche alle ähnlichen Mittel übertreffen und ſich als das an

enehmſte, zuverläſſigſte, billigſte und unſchädlichſte Hausmittel ſeitgrönehnten bewährt haben. Erhältlich nur in Schachteln zu
I. in den Apotheken. Die Beſtandtheile der ächt en Apotheker

Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von Silge
1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian
je 0,5 Gr., dazu Gentian und Bitterkleepulver in gleichen Theilen
und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 her-

zuſtellen. [1922Geſchäftliche Mittheilungen.
Eine Luftballonpflanze. Der Baumſchulbeſitzer Herr Albert

Fürſt in Schmalhof, Poſt Vilshofen, Niederbayern, macht uns auf
eine intereſſante, leicht zu ziehende Schlingpflanze aufmerkſam, die aus
Malabar eingeführt wurde und ſich im letzten Sommer zu einer
ſtaunenswerthen Ueppigkeit entwickelte. Es iſt dies die Luftballon-
pflanze (Cardiospermum birsutum). Der Samen wird frühzeitig in
Töpfchen geſäet (je 3 Korn) und im Mai ins Freie oder in Töpfe
verpflanzt ſie rankt bald in die Höhe, erreicht ſchon im Juli eine
Höhe von 7 bis 8 Meter, trägt elegant gefiedertes Laub und zahl
reiche, weiße düftende Blüthen ähnlich dem Waldmeiſter, die von den
Bienen ſtets umſchwärmt ſind. Das Jntereſſanteſte aber ſind die
broncefarbigen blaſſen Früchte, die wie ſchwebende Ballons die ganze

flanze ſchmücken. Eine Prachtſchlingpflanze für jeden Garten zur
eckung von Sommerhäuſern, Söllern und kahlen Stellen unver,

e zierend im Topfe vor dem Fenſter. Die reizenden Frucht
ülſen bleiben monatelang an der Pflanze und ſchmücken faſt den

ganzen Winter, bis die Frühlingsſtürme ſte verwehen. Friſchen Samen
dieſer intereſſanten Pflanze liefert obige Firma zu 60 Pfg. und
1 Mark die Portion, 10 andere intereſſante Sorten neuer Schling-
pflanzen 2 Mark.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dew

Special-Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Kölner Dombau-Looſe.
Ziehung am 27. Febrnar 1896.

1372 Geldprämien und Kunſtwerke im Geſammtwertihe von
60 000 Mark. Hauptgewinne 75 000, 30 000, 15 000
Mark u. ſ. w. Preis eines Looſes 3 (Porto u. Liſte 30

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachnugen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Seyfarth zu Peißſen iſt erloſchen.

Rabatz, den 12. Februar 1896. [1932Der ſtellv. Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des

Rittergutes Oppin iſt erloſchen. [1966Brachſtedt, den 12. Februar 1896.
Der Amtsvorſteher.

Familien Nachrichten.

Heute Nachmittag 4 Uhr ſtarb plötzlich und unerwartet
meine gute Frau, unſere treue Mutter, Frau Gutsbeſitzer

Agnes Eekardt, geb. Griesing
im 53. Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Otto Eckarädt und Kinder.

Eisdorf, den 12. Februar 1896. [1962
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 2 Uhr ſtatt.

Heute Morgen 8 Uhr wurde unſere gute Mutter, Groß und
Schwiegermutter, die verw. Frau

Ernestine Sander geb. Trimpler
nach vollendetem 78. Lebensjahre von ihren langjährigen Leiden durch
e inen ſanften Tod erlöſt.

Gut Ahlsdorf, den 12. Februar 1896.
Die tiefbetrübte Familie OehmickKe.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 16. ds., Nachmittags

4 Uhr ſtatt. [1938è2=—Zd 2m e 77“Öe

und

Kinder

empfiehlt in grosser Auswahl

in allen Preislagen

H. C. Weddy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 6/7.
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Zur Confirmation arNeuheiten von Kleiclerstoffen in sehwarz u. farbig, sowie Jacketts u Umhänge
in grosser Auswanl P für jede Figur vorräthig W zu billigsten Preisen.

Mein Tueh- u. BueKsKinlager, reich ausgestattet mit nur guten Fabrikaten, bringe ich in empfehlende Erinnerung.

S Anfertigung von Anzügen für Confirmanden von 25 ML. an.
Halle a. S. Wilhelm Neue, oflieferant, StFernsprecher 521. (193

Montag den 17. Februar 7 Vhr Abends
im Saale der „Loge zu den fünf Thürmen““, Albrechtstrasso

CONCERI
des Violinisten

Adolf Wilhelmj
anter gütiger Mitwirkung des Pianisten Rudolf Miemann aus Wiesbaden.

Concertflügel: Blüthner
Billets im Vorverkauf I. Platz Mk. 2,50, II. Platz Mk. 1,50, III. Platz

Mk. 1,00 (Xassenpreis je 50 Pfg. böher), in der esHeinrich Hothan, Gr. Steinstrasse 14.

StadtTheater.
Direktion Hans Jnulins Rahn.

Freitag, den 14. Februar 1896.
148. Vorſtellung.

107. Aber h orſtelnns-
e

Novität. Zum 4. Male: Novität.
A Basso. Porto

Sefängniss-Berein
für die

Stackt Halle c. Giebichensteinm.
Programm

für Freitag, den 21. Februar 1896, pünktlich Abénds 8 Vhr
in den „Kaisersälen““ stattfindenden

Familien Abencik
unter gütiger Mitwirkung der hiesigen Regiments-Capelle (Dirigent: Königl.

Musikdir. Herr Wiegert).

Errster Theil. Zweiter Theil.1. Ouverture zu „Egmont“ v. Beethoven. 7. Praeludium von Bach. (Streich- T.
(Militär-Capelle.) quartett des ganzen Orchestoers, Die neue Dekoration: Straße in Neapel“

2. Begrüssung dureh den Vorsitzenden,
Erster Staatsanwalt Goetze.

3. Zwei Lieder am Clavier für Bariton: g
a) „Der Wanderer“ von Schubert.
b) Hochzeitslied“ (Ballade von

Goethe) von Löwe.
(Herr Stadtbaurath Genzmer.)

4. Vortrag des Herrn Consistorialraths

N armonium: Herr
Staatsanwaltschaft Pfaffe.)
Zwei Lieder am OClavier:

(Frau Regierungsrath Gallo.)
9. Air Varié Nr.

Begl. d. Orch. von Böriot.
Prof. D. Hering: „Elisabeth Fry, (Herr Concertmeister Wagner.
eine Frenndin der Gefangenen. 10. Zwei Stücke für Cornet à piston mit

5. Arie der Leonore aus der Op. Begleitung des Orchesters:
„Stradella“ von Vlotow. a) ecitafiv und Arie a. d Op.
(Frl. Boltze mit Begl. d. Orchesters).

6. Porellen-Quintett, 1. und 3. Satz
von Schubert.
Herr Staatsanwalt Olbricht (Clavier), 11.
Herr Musikdir. Wiegert (Violine)
und die Mitglieder des Orchesters
Herren Letsch (Viola), Penne
(Violoncell) und Peters (Bass).

Zehn Minuten Pause.

„Rinaldo“ von Händel.
b) Ave Maria von Schubert.

(Herr cand. med. v. Holst.)
Zwei Stücke für Cello mit Beglei
des Olaviers:
a) Air von Bach
b) Le Pavillon von Popper.

und Frau Pastor Prehn.)

(Militär-Oapelle).

Programm und Text im Vorverkauf zu haben bei Stein brecher
Jasper, Markt 1 und Scharrenstr. I, Herm. Mädicke, Gr. Ulrichstr. 48,

Köhler Pötzasch, Geiststr. 32 und Wuchererstr. 75, drei 1 Alk., einzeln
[192540 Pfg., an der Kasse 50 Pfg., berechtigen zum Eintritt

Olavier: Herr Staatsanwalt Olbricht,
Assessor der

(„Am Untern Hafen.“)

Cognetti von Eug. Checchi.
Muſik von Niccola Spinelli.
In Szene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahnu.
Dirigent:

Kapellmeiſter Carl Franuk.

Perſonen:
Mutter Maria

ihre Kinder

Cicillo
Pascale, Wirth
Pichill o. Willi Wirk.Volk, Männer und Frauen, Gäſte,

Buben c.
Die Scene: Neapel am Strande.

Straße Aequaquilia (Am unteren Hafen).

Flſe Breuer.

mit Ausſicht auf den Veſuv iſt von dem
Dekorationsmaler J. Heymann, Leipzig,

Far au.Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Lyriſches Drama in 3 Akten nach Goffredo

H. Häbermann.

Sigurd Lunde.
O. v. Lauppert.
Johann Kaula.

City-Hoötel, Berlin
Dresdenerstr. 5253.

In neuen Besitz übergegangen. Vollständig renovirt. Bokannt
Wegen seiner ausserordentlich günstigen Lage innerhalb der Geschüäftsgegend.
150 Zimmer von I Mk. an, incl. Licht und Bedienung. Fast sämmtliche
Zimmer sind nach der Strasse und nur in I. und II. Etage gelegen.
Kein störendes Geräusch während der Nacht. Keine Table d'höte. Im Restaurant
guter bürgerlicher Mittagstisch. Diners 1,25 Mk. Echtes Pilsener u. Münchener

Bier, vorzügliche Weine. 1384Elementarbuch der Gabelsberger'schen Stenographie

von Ernst Bliedtner, Lehrer in Giebichenſtein.
Preis 75 Pfg., von 10 Stück ab ein Exemplar frei, bei 25 Stück à 60 Pfg.

Nach der vorliegenden, vollſtändig neuen Methode konnten 12jährige
Schüler einfache Wörter nach einer Stunde leſen und ſchreiben. Herr Dr. a x
Weiß, Berlin (ReichstagsStenograph und Stenograph im Gefolge Sr. Maj.
des Deutſchen Kaiſers) urtheilt über dieſes Lehrbuch: „Dem Herrn Verfaſſer iſt es
mit beſonderem Erfolge gelungen, die Gabelsberger'ſche Lehre für den kindlichen
Geiſt leicht faßlich zu geſtalten.“
Verlag Gabelberger'scher Stenographen- Verein zu Halle a. S.

Gegr. 1859.

Restaurant, Café, Mein u. Austernhaus

Gr. Steinstrasse 43 part. u. L. Ftage.
Haus allerersten Ranges

a) Lied an die Nacht v. Reicharädt.
b) Frühlingszeit v. Reinh. Becker.

6 für Violine mit

(Herr Pastor Prehn aus Delitz a. B.

12. Ungarische Rhapsodie Nr. 2 v. Liszt.

angefertigt.
Vorher

Novität! Zum 4. Male
Die Venns von Milo.

Schauſpiel in einem Aufzuge von
Paul Lindau.

In Scene geſetzt vom Direktor
Hans Jnlius Rahn.

Perſonen:
Agathon A. Lipowitz.
Skopas Willy Porth.Klytia Hed. Hoffman
Perikleitos Agathon Alfred Boger.

t. Midias, Oberſter der
Sklaven des Hauſes Rudolf Jahn.

Praxiteles, ein Sklave des

Agathon Leop. Kramer.
Chloe, eine Sklavin
Panurgos, Sklavenhändl. R. Garriſſon.

Diener im Hauſe des Agathon.
Das Stück ſpielt in Athen im Garten

des Agathon, um 370 v. Chr.

Sonnabend, den 15. Februar 1896.

Aufruf zur 25jähr. Gedächtnißfeier
D 2der Kapitulation von Belfort.

Die Veteranen ehem. 67ziger werden hierdurch gebeten, ſich am 16. Febr

einz ufinden.
der 27ziger Regimentsmuſik abgeholt. Feſtzug durch die Stadt.

Vertheilung der Belforter Feſtorden!
der Behörden, Ofſizierkorps.

für ſämmtliche Züge geſtattet.
Meldungen zuvor erwünſcht!

hauſen. Mit kameradſchaftl. Gruß
Halber ſtadt, i. Febr. 1896. Das Comité.

J. V. Stoltze.P, S.
zuvor vom Comité einführen laſſen.

Knaben- Bürger (Mittel) Schule u. Vorſchule

in den Franucke'ſchen Stiftungen.
Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die unterſten Klaſſen beider

Schulen zum Oſtertermine d. Js. werden täglich (außer Sonntag) von II bis
12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen. Tauf und

Jmpfſchein ſind dabei vorzulegen. [158

Gentseh, Jnſpektor.

nnnnnan.lleeeeeeee--Der Verein rhemaliger Winterſchüler

zu Merſeburg
hält am Sonntag, den 16. Februar er., Nachmittags 3 Uhr, im kleinen
Saale des „Tivoli“ zu Merſeburg ſeine

Haupt Verſammlung
ab und ladet dazu alle Freunde und ehemal. Beſucher der landwirthſchaftl. Winter
ſchule hiermit ergebenſt ein.

Tagesordnung
a. Rechnungslegung.
b. e müng des Ortes der diesjährigen SommerVerſammlung.
c. Vorkträge

Montag Ausflug nach Quedlinburg und Nord

Regimentskameraden ſowie Angehörige der Theilnehmer müſſen ſich

3Gymngſtiker an den römiſchen

149. Vorſtellung.
108. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe gelb.

Noviiät. Zum 1. Male
Der Dornenweg.

Vorläufige Anzeige
Montag, den 17. Februar 1896.

151. Vorſtellung.

Einmaliges Gaſtſpiel des Königlichen

Carl Perron

Der fliegende Holländer.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Holländer Carl Perron als Gaſt

Novität!

Philemon des Aug. Schlüter.

Gertrud Kühn.

Novität. S

e c Er rch T. iel in 3 von Felix Philippi.(nächſten Sonntag) zur Theilnahme obiger Feier in Halberſtadt recht zahlreich Schauſpiel in 3 Alten von Felix Philipp
Präcis 11 Uhr Vormittags werden die Veteranen vom Bahnhof mit

Anſprache auf dem
Domplatz durch den Kamerad Herrn Paſtor Schneider a. Kl.-Wanzleben.

Mittag 3 Uhr iſt Feſteſſen unter Theilnahme
Abends Commers unter hiſtoriſchen Aufführungen.

Militärfahrt III. Klaſſe gegen Vorzeigung des Beſitzzeugniß für Kombattanten iſt
42. Vorſtellung außer Abonnement.

Hofopernſängers, Königl. Kammerſängers

vom Königlichen Hoftheater in Dresden.

Hummer, sowie alle Delicatessen

nach deutsch, engl

n.

Ewmpfehle täglich Pa. Holl. und Holsteiner Austern, Helgol.
der Saison. Grosse gewählte, stets

der Saison entsprechende Speisekarte.

Täglich frische
Mocturtle-, Gxtail-, Campignon- und

Austern Suppe.
Vorzügl. Mittagstisch von 1--3 Ubr, à Couvrert 1,50 Mk.,

im Abonnement à Convert 1 Mk.
Diners von 26 Uhr, à Couvert 3 Mk.,

u. franz. Geschmack.
Dejeüners, Diners u. Soupers von den einfachsten bis zu den

gewühltesten zu jeder Tageszeit.
Erste u. beste Bezugsquelle für Pa. Holl. u. Holsteiner Austern.

Halte mich bei Bedarf

Zugleich Pächter der Reichsgrätl.

e

Eine Auster hat nur dann ihr natürliches Aroma, wenn der Umsatz
ein solcher ist, dass tägl. frische Waare bezogen wird. In meiner
Austernhandlung treffen täglich frische Sendungen direkt von meinem
Fischer hier ein und wird jeder Posten am hbiesigen Platze, sowie

nach ausserbalb prompt geliefert.
W Austernmasechinen zum Oeffnen stehen zur Verfügung.

Telegramm- Adresse für ganz Deutschland: Austern-KRenelt,
Halle a. S., für Holland: Austern Renelt, Gerse cke.

bestens empfohlen. Halte mich ganz
besonders den zur Zeit hier weilenden Herren Landwirthen empfohlen.

Mit vorzüglichster Hochachtung

Austern Renelt.
[1964

Kur Etablissements in Warmbrunn.

Pa. junge Erhbsen, fein, 1 Ko. 1
a. junge Erbsen, 1 Ko. 80,
Pa. junge Gemüse-Erbsen, 1

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

The 6 Sunbeams, engliſche Tanz
Sängerinnen. Die 4IIison-Truppe,
Elit-ParterreAkrobaten. Die Geſchwiſter
VFourbillion, akrobatiſche Kunſt-Rad-
fahrer. Brothers axini, Bravour-

ingen.ie drei Galway'“s, muſikaliſch-excen-
triſche Fantaſten. Fräulein LilIy
Nora, Lieder und Walzerſängerin.
Herr VEämund Blum, riginalGeſangs Humoriſt. [1415
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Domtkirchenchor.
Freitag, den 14. d. Mts., Abends

1.8 Uhr Hauptprobe zum lithurgiſchen
Gottesdienſt am Sonntag, den 16. d. Mts.

Anmeldung neuer Mitglieder bei dem
Unterzeichneten Sophienſtr. 35.

R. Knüpfer.

2. Sarde-llanen.
Sonnabend, den 15. d. Mts.

Appell im Thüringer Morf“.

im feinsten
Zur gefälligen Notiz

zügliehe Qualität
Füllung achten zu wWollen,

Lieferanten.

Gr. Ulrichstr. 28.

Veinste
Gemüse-Conserven.

Elite Stangenspargel, I o. 2,40, Ko. 1,25.
Priäma Stangenspargel, extrastark, 1 Ko. 2.--, I Ko. 1,10.
Pa. ein. Stangenspargel, ausgewähblte, 1 Ko. 1,70, Ko. 90 Pf.
Stangenspargel, gute Qualität, 1 Ko. 1,40, Ko. 75 Pf.
Kaiser-EKrhbsen, feinste Siebung, 1 Ko. 1,50. Ko. 85 Pf.
Prima junge EKrbsen, oxtraſein, 1 Ko. 1,25, Ko. 70 Pf.

Jotftel c Broshhki,

Ko. 60 Pf.
45 Pf.
Ko. 65, Lo. 35 Pfg.

Morcheln, Frz. Champignons, junge Carotten, Sellery,
Srosse Bohnen, Teltower Rübchen, Haricots verts,

Petit Pois extra, sowie alle übrigen Sorten

Qualitäten billigst.
Bei Prüfung unserer conserv. Gemüse
bitten wir auf die besonders vor-

und wesentlieh
unsere V

reichlichere
Kilo-Dosen enthalten

50--100 Gramm mehr Gemüse, als düejenigen vieler anderer
[1971

Fernspr. 193.

eSchlachtefeſt. Da
F. Streubel, Vernburgerftr. 9.

Colonialwaaren und Delikateſſen
e t.

Freitag früh: Wellfleiſch. Nach
mittag friſche Wurſt u. ff. Wurſt

uppe.
Noth u. Weißweine v. Faß à Ltr. 80
Franz. Coguac v. Remy NMartin Co.,

desgl. von Dupont Co.
Früchte, Crem- u. Tafel-Liqueure.

Hochfeinen BlüthenHonig,

Ich wohne jetzt
Gr. Ulrichstr. 56.

Dr. med. Küstner,
Art.Fernsprecher 765. [I1852

„7„;„;FJ 7 7 7 7 m 2 2

1. des Herrn Arnstadt, Großvargula: „Antheile der Viehhaltung Der Vorſtand. ger. Aal, Kieler Sprotten 2c., Dan k.
g z Zucht T WirthſchaftsReſultaten“; n e F b m F mar. Fiſchwaaren, Südfrüchte 2c. 2e. r de Im bei rHerrn ther, Niederholzhauſen: „Auf welcher Grundla W goldenen Hochzeit zu Theil gewordeneng litt a heute noch leidlich rentabel wirthſchaften nnd e n KRir e ß Z T 16 r h her e nahme
5. des Herrn Walther, Kleinkugel: le i irtk tg zu meſßß, Sonntag, agen wir unſern innigſten Dank.betriebe.“ 4 wug Freale im Landwirthſchaf Tanzmuſik und Montag, den 17. 738 Halle, den 12. Februar 1896. [[I950

Ballmuſik ladet freundlichſt ein ([1828 A. Lommatzseh, Paſtor em.„àJ J G. Reiehe. und Frau.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 74 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

13. Februar 1896.

Halleſche Lokalnachrichten vom 13. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der 3. communale Wahlbezirks Verein hielt
geſtern Abend im „Schweizerhaus“ eine Verſammlung
ab. Nach Erledigung des Geſchäftlichen wurde in eine
Beſprechung über die Verle gung der Vieh und Kram-
märkte eingetreten. Von allen Rednern würde als günſtigſter Platz
für dieſe Märkte das ſtädtiſche Terrain am z Geſundbrunnen“ gegen
über dem Stadtgut am Böllberger Wege anerkannt und empfohlen.
Der Umſtand, daß die dicht vorbeiführende Hafenbahn die Wagen
der Geſchäftsleute von der Staatsbahn direkt auf den Platz zu ſchaffen
in der Lage iſt, daß ferner die elektriſche Bahnanlage bis dorthin
gehen wird und daß die neue Bahn HalleBöllbergWörmlitzBeeſen
Ammendorf-Döllnitz Schkeuditz in nächſter Nähe vorbeigeführt wird,
dürfte ſehr für die Verlegung der Vieh und Krammärkte nach dem
Süden unſerer Stadt ſprechen. In einer Reſolution ſprach die Ver
ſammlung die Erwartung aus, daß man behördlicherſeits den mit
ſprechenden Verhältniſſen Rechnung tragen möchte. Bezüglich der
neuen Straßenbahnlinie Franckeplatz Moritzzwinger Glauchaer
ſtraße Böllbergerr Weg bis zu den G.eleiſen der
Halleſchen Hafenbahn wurden Mittheilungen emacht.
Auch hier gab man ſich der Hoffnung hin, daß in kürzeſter Zeit ein
Anfang gemacht und der eingelegte Widerſpruch der Univerſität gegen
die l der elektriſchen Bahn in der großen Ulrichſtraße beſeitigt
werde. Daß es den ſtädtiſchen Behörden Ernſt mit der Sache ſt,
wurde allſeitig und dankbar anerkannt. Was die Vereinigung der
beiden kommunalen Vereine im 3. Bezirk anlangt, ſo wird eine am
nächſten Sonntag ſtattfindende gemeinſame Vorſtändeverſammlung
ſich über die Bedingungen klar werden, unter denen die Verſchmelzung
vor ſich gehen ſoll. Die Hauptſache iſt, daß auf beiden Seiten der
gute Wille dazu vorhanden iſt und das iſt der Fall. Um Beiträge
für das Kaiſer Wilhelm I. Denkmal zu erlangen, ſoll
eine Liſte bei den Mitgliedern des Vereins zwecks
W zirkuliren. ewünſcht wurdeſtatt des Ein Kaiſer Denkmals ein Zwei Kaiſer Denk
mal in unſerer Stadt erſtehen zu laſſen, da ein ſolches in der Ein
wohnerſchaft mehr Sympathie finde. Bezüglich des Platzes wurden
verſchiedene Vorſchläge gemacht, doch ſchien es, als ob der Riebeck
platz die meiſten Fürſprecher habe. Unter Verſchiedenem wurde
folgende ſchriftliche Anfrage verleſen „Ohne Zweifel iſt es Wunſch
des edlen Stifters des Riebeckſtiftes geweſen, daß die Anſtalt baldigſt
nach ſeinem Tode in's Leben treten möge. kann Niemand

den Zeitpunkt der Eröffnung mit unbedingter Sicherheit angeben,
auch von gedruckten Statuten kennt man nichts. Wiſſen die
kommunalen Vereine vielleicht völlig Zuverläſſiges
oder liegt ihnen dieſe Sache zu fern Hierzu wurde bemerkt, daß
ſich die Kommunalvereine ſehr für dieſe Sache intereſſiren, daß ſie
aber nicht in der Lage ſind, jetzt ſchon etwas Beſtimmtes zu ſagen.
Frageſteller möge ſich an das beſtehende Kuratorium der Riebeck
ſtiftung, vornehmlich an den Teſtamentosvollſtrecker, Herrn Peters
wenden, dieſer wird am Beſten in der Lage ſein, die erforderliche
Auskunft zu geben. Freudig begrüßt wurde das Vorgehen der
Eiſenbahndirektion, einen zweiten Zugang zum Perſonenbahnhof von
der verlängerten Bahnhofſtraße aus zu ſchaffen. Dies würde
namentlich den Bewohnern des Südens zu Gute kommen.

Verein für Erdkunde. Jn der geſtern zur yeier des
23jährigen Beſtehens des Vereins abgehaltenen Feſtſttzung wurde zu
nächſt ein Beitrag für das Helmholtz Denkmal bewilligt. Da
rauf legte der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff, eine Reihe
von Einläufen vor, darunter den Bericht über den 11. deutſchen
GeographenTag in Bremen, den letzten Band von Regel's vor
trefflichem Werk über Thüringen, Kartenaufnahmen aus
DeutſchOſtafrika u. ſ. w. Es folgte dann der Vor
trag des Herrn r Dr. Marſchall aus Leip-zig über den influ der Hochgebirge aufdie Verbreitung der Thiere. In feſſelnder Darſtellung
wies der Redner darauf hin, daß ſelbſt auf verhältnißmäßig kleinen
Gebieten die Fauna keine gleichmäßige iſt, eine Landfläche, die ſich
aus Acker, Wieſe, Wald, Flußufer u. ſ. w. zuſammenſetzt, auch
danach begrenzte Einzelfaunen aufweiſt, in denen die Thierwelt von
den Exiſtenzbedingungen ihres Aufenthaltsortes, alſo in erſter Linie
durch die ihr Nahrung dienende, ihrerſeits von der Beſchaffenheit des
Bodens abhängigen Pflanzenwelt bedingt wird, neben der aber noch
der Grad der Feuchtigkeit des Ortes, die Höhenlage, ja ſogar die Richtung

der herrſchenden Winde in Betracht kommen. Je das
Terrain geſtaltet iſt, deſto verſchiedener ſind auch die Bewohner.
Nirgends ſind aber, ſoweit das Land in Betracht kommt, die Exiſtenz
bedingungen verſchiedener als im Hochgebirge, das darum auch die
Thierwelt mehr beeinflußt als irgend ein anderes Terrain. Aller-
dings das Meer weiſt bei ſeinen gewaltigen Tiefen noch größere
Verſchiedenheiten ſeiner Bewohner in den verſchiedenen Tiefenlagen

auf. Steigt man in einem Hochgebirge vom
Fuße eines Berges zum Gipfel empor, ſo ſieht
man einen raſchen Wechſel der Vegetation: an
die Stelle der Weinberge und Kaſtanienhaine, welche man z. B. am
Südabhange der Alpen zu unterſt findet, treten beim Aufſtieg bald

uerſt lichter Laubwald, dann untermiſchter Nadelwald, darauf reinerKiadelwald, weiter niedriges Geſtrüpp, endlich die Matten, bis man

durch einen Gürtel nahezu vegetationsloſen Gebietes an den ewigen
Schnee gelangt. So durcheilt man in wenigen Stunden eine Reihe
von Floren-Gebieten, damit aber, was woh! nur die wenigſten Berg
ſteiger ahnen, 53 eine ganze Reihe verſchiedener Faunengebiete.
In beiderlei Beziehung ähnelt die Beſteigung eines Berges in
den Tropen oder im ſubtropiſchen Gebiet einer Reiſe vom Aequator
nach den Polen durch den dort raſchen, hier langſamen Wechſel der
Pflanzen- und damit der Thierwelt. Unter Heranziehung einer
Fülle intereſſanten Beweismaterials legte dann der Redner eingehend
dar, wie Hochgebirge bald als Hinderniſſe für die Verbreitung der
Thierarten, bald aber als dieſelbe vermittelnde Brücken wirken können,
dann aber auch vielfach die letzten Heimſtätten von im Verſchwinden
begriffenen Thierarten bilden. Der Sitzung ſchloß ſich ein Feſteſſen
an, welches die Theilnehmer noch lange in froheſter Stimmung bei-
ſammen hielt.

Das Reichsverficherungsamt hat eine bedeutſame Ent
ſcheidung getroffen über das Erlöſchen der Anwartſchaft auf Rente
und über die Ungültigkeitserklärung nicht rechtzeitig umgetauſchter
Quittungskarten. iernach bleibt die Anwartſchaft auf Rente nach

S 32 des Geſetzes erhalten, wenn nur im Zeitraume der vier aufein
ander folgenden Jahre für 47 Wochen verſicherungspflichtige Arbeits
Ileiſtungen verrichtet oder zur freiwilligen Verſicherung Marken ge
klebt ſind. Für verſicherungspflichtige Arbeitsleiſtung kann auch
nach Ablauf der vier Jahre noch mit rechtlicher Wirkung die Marken
klebung erfolgen. S 137 des Geſetzes ſchließt nur die Zwangsbei
treibung der verjährten Beiträge aus. Dagegen kann der Verſicherteoder ſein Arbeitgeber oder ein Dritter die Verſicherungsbeiträge

für verſicherungspflichtige Beſchäftigung trotz Verjährung mit recht
licher Wirkung nachträglich leiſten. Sofern ein Verſicherter in 4
aufeinander folgenden Kalenderjahren während mindeſtens 47 Wochen
in einem Zwangs oder Selbſtverſicherungsverhältniß ſich befunden
hat, ſo iſt die d Umtauſches der Quittungskarte (Geſ.
S 194) ganz unſchädlich (Rev.-Entſch vom 3. Dezember 1895.)

Die Heils-Armee im Walhalla-Theater. Um vielſeitigen
Anfragen und Wünſchen zu entſprechen, werden die reizenden eng
liſchen Tanzſängerinnen Thee 6 Sundeams vom heutigen
Donnerstag an ihre bei Gelegenheit des Maskenballs mit L J
Erfolge e Parodie „Die Heilsarmee“ vorführen. Die
letzten drei Abende des zu Ende gehenden, auch in ſeinen übrigen

Nummern ſo wirkſamen Spielplanes, dürften dadurch noch einen er
höhten Reiz und vermehrte Anziehungskraft erhalten.

Der Mufſikverein, der im vergangenen Jahre bereits durch
öffentliches Auftreten die Feuerprobe beſtanden hat, beabſichtigt
in nächſter Zeit abermals ein Konzert zu wohlthätigen Zwecken zu
veranſtalten. Der Verein hat in der Zwiſchenzeit unter Leitung
ſeines Dirigenten, des Herrn Muſikdirektors Dre sz er, wieder recht
hübſche Fortſchritte gemacht, ſo daß man dem bevorſtehenden Konzerte
mit Intereſſe entgegenſehen darf.

Der Lokalverband Halle des deutſchen Kegler-Bundes
hält dieſen Sonnabend im Reſtauraut „Mars la tour“ ein Faſtnachts
Verbandskegeln ab, das recht gemüthlich zu werden verſpricht. Die
zum Verband gehörenden Mitglieder vereinigen ſich nach dem Kegeln
zu einem geſelligen Beiſammenſein.

Milde Winter. Crfahrene Waäldhüter wollen aus dem
gegenwärtigen Stande der Waldpflanzen darauf ſchließen, daß wir
den bisher milden Winter auch fernerhin behalten werden. Nach
Aufzeichnungen waren 1834 und 1816 gelinde Winter, 1807 gab es
faſt keinen Winter, 1792 blühten im Februar ſämmtliche Bäume und
ſchon im Januar war das Heizen der Zimmer nicht mehr erforder
lich 1659 gab es keinen Froſt 1609 und 1607 keinen Winter
1588 und 1582 waren die Bäume im Februar grün, 1538 ſtanden
im Dezember und Januar die Gärten in vollem Blüthenſchmuck;
1241 blühten im Winter die Bäume, im März und Mai gab es
reife Kirſchen 1229 gab es gar keinen Winter und zu Weihnachten
ſchon Veilchen 1287 waren im Winter die Bäume neubelaubt. Die
milden Winter in den Jahren 1873 und 1882 ſind wohl noch in
guter Erinnerung.

Zum Confectionsſtreik. Ueber die Pläne, welche in den
Kreiſen der Reichsregierung zur Aufbeſſerung der Lage der Confections
arbeiter erwogen werden, wird mitgerheilt, daß die Ausdehnung der
Krankenkaſſen Verſicherungspflicht auf die Heimarbeiter, die ſich im
Regierungsbezirk Düſſeldorf bewährt hat, in Erwägung gezogen wird
ferner, daß man ſich mit dem Plane beſchäftigt, Vorſchriften zu er
laſſen, welche für die Schneiderwerkſtätten geſunde Räume mit be-
ſtimmten, nach Perſonen berechnetem Rauminhalt vorſchreiben, und
daß ſolche Werkſtätten nicht als Schlafzimmer, Wohnzimmer, Küche c.
benutzt werden dürfen.

Gefunden wurden am 8. d. Mts. in einem Vorgarten des
Advokatenwegs vier Päckchen Dividendenſcheine zu Stamm-Priori
tätsAktien der BerlinGörlitzer Eiſenbahn Geſellſchaft. Obwohl die
Scheine werthlos ſind, erſcheint doch nicht ausgeſchloſſen, daß ſie aus
einem Diebſtahl herrühren, weshalb die Kriminal Abtheilung um
Mittheilung erſucht.

Ein Gardinenbrand entſtand geſtern Nacht um /12 Uhr
in der erſten Etage des Grundſtückes Frieſenſtraße 18. Die
Wohnungsinhaber vermochten ſelbſt das Feuer zu löſchen, ſo daß die
Feuerwehr nicht requirirt zu werden brauchte.

Nicht ſtreikluſtig ſind die Maler. Eine Malerverſammlung,
welche dieſer Tage in der „Moritzburg“ abgehalten wurde, fand es
nicht für rathſam, im Falle die aufgeſtellten Lohnforderungen nicht
bewilligt würden, in einen Streik einzutreten, da der Streikfonds
durch den letzten Malerſtreik in Hamburg ſo ſehr geſchwächt ſei, daß
Unterſtützung von dieſer Seite nicht erwartet werden kann.

Eine Carambolagge zwiſchen mehreren Fuhrwerken, die der
elektriſchen Bahn ausweichen wollten, verſammelte geſtern Abend nach
6 Uhr eine große Menſchenmenge in der Schmerſtraße. Eines der
Fuhrwerke hatte einen kleinen Handwagen über den Haufen geſtoßen.
Mehrere Schutzleute waren ſofort zu Stelle, und der Beſitzer des
„umſtürzleriſchen“ Fuhrwerks wurde veranlaßt, zur Feſtſtellung ſeiner
Perſonalien ſammt ſeinem Geſchirr mit zur Wache zu fahren. „Die
elektriſche Bahn müßte aber auch mit“, meinte der biedere Roſſelenker,
als er dem Winke der hl. Hermandad Folge leiſtete.

Erinnerungstag. Geſtern vor 150 Jahren zerſprang
in Giebichenſtein die größte der vier auf dem dortigen Kirch
thurme hängenden Glocken, die im folgenden Jahre wieder umge-
goſſen wurde (1747). Sie hat ein Gewicht von circa 25 Zentnern
und trägt folgende Jnſchrift Imperanto Friederico II. Rege Prussiao
haec compana Veteri rupta denuo conflata est cura Joann. Christ.
Ochsii, Dioeces. Giebichenst. hoc tempore Praefecti summi. Anno
MDCOXLVII. Friedrich Becker goß mich in Halle.“ Oben herum
im Kranze ſtehen die Worte des 150. Pſalms: „Lobet den Herrn in
ſeinem Heiligthum.“ Beiläufig ſei bemerkt, daß die zweite Glocke
(17--18 Ctr. ſchwer) vormals auf dem Thurm der Kapelle hing
und circa 700 Jahre alt iſt (1204 gegoſſen). Die dritte Glocke rührt
aus dem Jahre 1521 her und iſt 7—8 Zentner ſchwer. Die kleinſte
wiegt 4--5 Zentner und iſt, dem Guſſe und der Form nach zu ur
theilen, ebenfalls uralt. Jnſchrift der 2. Glocke: „Anno incarnationis
domini MCCIV Regnante Ludolfo Archiepiscopo fusum est vas hic“;
der 3. Glocke: „EBx hoc nunc sit nomen domini benedictum 1521.“

Ans Giebichenſtein. Jn der Sitzung der Gemeindever
tretung am Dienstag wurde zunächſt beſchloſſen, Herrn Gemeinde
vorſteher Stridde, ſeinem Wunſche gemäß vom 1. April d. J. ab
zu penſioniren und zwar unter Zubilligung der geſetzlichen Penſion.
Gleichzeitig wurde der langjährigen treuen, aufopferungsvollen und
ſparſamen Amteführung des Herrn Stridde dankend gedacht. Be
züglich der Neubeſetzung des GemeindevorſteherAmtes wurd beſchloſſen,

von einer Ausſchreibung abzuſehen, vielmehr den bisherigen Stell
vertreter, Herrn Schöffen und Kämmerer Rudloff, für das Amt in
Ausſicht zu nehmen. Die bisherige Kommiſſion wurde mit
der Vorbereitung des Anſtellungsvertrages beauftragt. Die-
ſelbe hat auch gleichzeitig bezüglich der Wahl eines
Stellvertreters und Anſtellung eines Steuererhebers der Verſammlung

Vorſchläge zu machen. Ferner wurde einem Beſitzer in der
Trothaerſtraße der Preis für von demſelben bei Gelegenheit der Er

richtung eines Neubaues zu erwerbendes StraßenTerrain feſtgeſetzt.
Hierauf wurde in eine Prüfung des Projektes der elektriſchen
Straßenbahn, die Umwandlung des Pferdebetriebes in elektriſchen
betreffend, eingetreten und den von der Baukommiſſion und dem
Ortsvorſtande gefaßten Beſchlüſſen beigetreten. Es ſind folgende
Bedingungen geſtellt worden 1. In der Burgſtraße von der Rain
ſtraße bis zur Fährſtraße iſt die Bahn eingleiſig anzulegen, eventuell
aber das zweite Gleis nach der öſtlichen Seite zu verlegen. 2. Vor
Beginn der Arbeiten ſind wegen Lage der Gleiſe an Ort und
Stelle Vereinbarungen zu treffen. 3. Ueberall wo zwei Gleiſe zur
Legung kommen ſollen, ſind entſprechende, noch näher zu beſtimmende

hrdammVerbreiterungen auf Koſten der Unternehmer zu fordern.
emnächſt wurden nach vorheriger Berathung die Haushaltspläne für

das Jahr 1896/97 feſtgeſetzt und zwar der Haushaltsplan der
Kämmerei in Einnahme und Ausgabe auf 208 760,45 Mk. und der
Haushaltsplan des Waſſerwerks auf 38819 Mk. Die Einnahmen
ſetzen ſich in der Hauptſache zuſammen aus Grundeigen-
thum 3716,38 Mark, Berechtigungen 955,75 Mk., Allgemeine
Verwaltung 1208,98 Mk., Polizeiverwaltung 1800 Mk., Kreis-
und Provinzial-Steuern 34 278,96 Mark. Es gelangen hier
wie im Vorjahre 50 Proz. Zuſchläge zu ſämmtlichen Realſteuern
und ein gleicher Prozentſatz zur Staatseinkommenſteuer, ſowie zurGemeindeſteuer der ſingirten Steuerſätze von 4 Mk. und 2,40 Rt
(Einkommen unter 900 Mk.), außerdem 100 Proz. zur Betriebs
ſteuer zur Erhebung der Titel Schulweſen weiſt eine Einnahme von
33074 Mk. auf und zwar ſetzt ſich dieſelbe hauptſächlich aus dem bei
der I. Bürgerſchule erhobenen Schulgeld, den Staatszuſchüſſen und
dem in Ausſicht ſtehenden Beitrage der Stadt Halle a. S. auf Grund
des 853 des Kommunalabgaben Geſetzes vom 14. Juli 1803
zuſammen. Für die 2. Bürgerſchule wird Schulgeld ſeit
1. April 1895 nicht mehr erhoben. Das für den Beſuch
der 1. Bürgerſchule zu entrichtende Schulgeld beträgt für Ein
heimiſche für das 1. Kind 18 Mark, für das 2. 15 Mark und für
das dritte 9 Mark. Für das 4. und jede weitere Kind wird nichts

angrenzenden Staaten.

erhoben. Auswärtige haben zu 3 Kindern pro Kind 30 Mark zu
entrichten mit der gleichen Beſtimmung für weitere Kinder wie bei
Einheimiſchen. Das Begräbnißweſen ergiebt eine Einnahme von
2270 M., faſt nur aus den Begräbnißgebühren beſtehend. Die
Haupteinnahmequelle aber bilden nach wie vor die Gemeindzabgaben
in Höhe von 97 400,87 Mark. Die zur Erhebung gelangenden Zu
ſchläge bleiben unverändert und zwar werden wie bisher
100 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkomm enſteuer einſchließlich
der fingirten Einkommen von 420 bis 900 Mark und der Forenſen,
150 Prozent zur Grund-Gebäude- und Gewerbeſteuer erhoben.
Außerdem wird wie bisher eine Hunde-, Luſtbarkeits- und Jmmo-
biliar--Umſatzſteuer erhoben. Von den Ausgaben ſind hervorzuheben
50850 Mark Verzinſung und Amortiſation der Gemeindeſchulden.
Die allgemeine Verwaltung erfordert 24090 Mark, die Polizeiver-
waltung 1325 Mark, das Kirchenweſen 2351,27 Mark, das Schul-
weſen 66218,20 Mark, in dieſer Summe ſind jedoch die Aufwend-
ungen für Verzinſung und Amortiſation der zu Schulbauzwecken auf
genommenen Kapitalien nicht mit enthalten. Das Armenweſen verlangt
14 255,96 Mk., das Begräbnißweſen 613 Mk., das Feuerlöſch-
weſen 600 Mk,, Bauweſen 7000 Mk., Reinigung der Straßen und
Kanäle 1700 Mk., Straßenbeleuchtung 2947,50 Mk. Aus dem Waſſer-
werks-Etat iſt zu erwähnen, daß die Waſſerſteuer wie bisher in Ge
ſtalt von Zuſchlägen (100 pCt. der Gebäudeſteuer der Wohnhäuſer)
und durch Waſſermeſſer erhoben wird.

Vakante Stellen für Militärauwärter im Vereiche
des IV. Armeekorps. Geſucht werden: in Altenburg beim Steuer
und Rentamt ein Schreiber und ſtellvertretender Amtsdiener alsbald
(900--1000 Mk.), in GroßSalze bei der Arbeits und Landarmen-
anſtalt ein Aufſeher zum 1. April (1000 Mk., ſteigend bis 1600 Mk.,
und 120 Mk. Miethsentſchädigung, m w. t in Halle bei
der Strafanſtalt ein Aufſeher zum 1. März (900 Mk., ſteigend bis
1500 Mk., und freie Wohnung), in Jeſſen (Bez. Halle) beim Amts
ericht ein Kanzleigehilfe zum 15. März (5-10 Pfg. für die Seite.)
u dieſen Stellen iſt der Civilverſorgungsſchein erforderlich.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Siegfried.) Zum Gedächtniß an den

Todtestag des unſterblichen, großen Bayreuther Meiſters 1883 in
Venedig) ging geſtern neu einſtudirt und mit verſtärktem Orcheſter
„Siegfried“, zweiter Theil aus der Trilogie „Der Ring des
Nibelungen“ in drei Aufzügen von Richard Wagner, vor völlig aus
verkauftem Hauſe in Szene. Als hier in der Winterſaiſon 1892/93 die
cykliſche Aufführung der R. Wagner'ſchen Trilogie zur That wurde,
ein Ereigniß, welches unſer Stadttheater den großen Opernbühnen
unſeres deutſchen Vaterlandes ebenbürtig zur Seite reihte, da gaben
wir der Hoffnung und der An gebührenden Ausdruck, daß das
gewaltige, epochemachende Bühnenwerk unſerem Opernrepertoire als
Ganzes in infinitum erhalten bleiben werde. Dieſe unſere Hoffnung
hat uns denn auch nicht getäuſcht. Voll größter Aufmerkſamkeit und
mit ſichtbarer Spannung lauſchte geſtern Abend unſere Wagner-Ge-
meinde der vom Herrn Kapellmeiſter Frank mit ſchätzbarer Energie
und ſtaunenswerther Sicherheit geleiteten Aufführung des „Sieg-
fried“, die, in jeder Beziehung tadellos, im u einen ſo rauſchenden
Beifallsſturm entfeſſelte, wie er in den Annalen unſeres Muſen-
tempels wohl nur ſelten verzeichnet ſtehen dürfte. Herr Hanſch-
mann als Siegfried und Herr Willy Wirk als Mime wurden
ganz beſonders ausgezeichnet. Herr Hanſchmann führte die
Titelrolle, die ein großes künſtleriſches Können erheiſcht, mit klarem,
richtigem Verſtändniß und anerkennenswerthem Geſchick durch. Wie
herrlich nahm ſich die herkuliſche Geſtalt neben dem verkrüppelten
gWrge aus! Mit welcher Jnnigkeit ſang er im erſten Akte das

ied:
„Nothung, Nothung,
Neidliches Schwert,
Jetzt hafteſt du wieder im Heft.
Warſt du entzwei,
Ich zwang dich ganz,
Kein Schlag ſoll nun dich zerſchlagen.“

Wunderbar ſchön war die Szene zwiſchen Siegfried und Brun-
bilde auf dem Gipfel des Brunhildenſteins. „Sei mein, ſei mein,
ſei mein!“ fleht Siegfried die Brunhilde mit ſüßer, berückender Stimme
an, und Brunhilde erwiderte ihn mit unnennbarer Grazie

„O, Siegfried, Dein
War ich von je,
Dein werde ich ewig ſein

Wir haben die Leiſtungen des genannten Künſtlers im „Sieg-
fried“ wiederholt an dieſer Stelle eingehend gewürdigt, ſo daß wir
uns heute füglich darauf beſchränken können, zu konſtatiren, daß er
ſich ſeiner Aufgabe, die ſowohl in ſchauſpieleriſcher wie geſanglicher
Beziehung geradezu einzig und beiſpiellos iſt, wiederum in einer
Weiſe entledigte, welche die Bezeichnung ſtilvoll“ verdient. Mit
einem Worte, Herr Hanſchmann zählt unſeres Erachtens
u den beſten und berufenſten Jnterpreten des Siegfried.

Auch dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, daß ſein ſchönes Organ
den gewaltigen Anforderungen, die an „Siegfried“ geſtellt werden, bis
zum Schluſſe glücklich Stand hielt. Gut war auch Herr Willi Wirk,
der ſeine Rolle (Mime) gut durchdacht hatte und den verkrüppelten Zwerg
ausgezeichnet darzuſtellen wußte. Beſonders ſoll hervorgehoben
werden, daß Herr Wirk, der es an Draſtik an nichts fehlen ließ, eine

ewiſſe Schönheitsgrenze im geſanglichen Vortrage niemals über-ſarellet; er vermeidet damit einen Fehler, in welchen ſelbſt die größten

Künſtler zuweilen zu verfallen pflegen. Die überaus ſchwierige Partie
der Brunhilde hatte in Fräulein Häbermann eine berufene Ver-
treterin. Sie verfügt, wie wir wiederholt zu betonen Gelegenheit
hatten, über herrliche Stimmmittel und überwindet ſelbſt die größten
Schwierigkeiten mit geradezu verblüffender Leichtigkeit. Zu
welch großartiger Wirkung brachte ſie gleich das wundervolle
Liedchen

„Heil Dir, Sonne
Heil Dir, Licht

Dir, leuchtender Tag
ang war mein Schlaf.

Ich bin erwacht.
Wer iſt der Held,
Der mich erweckt

Welch gluthvolle Leidenſchaft bethätigte ſie in dem nun anheben
den Zwiegeſang, der allmählich zu einem „weltumſchlingenden
Dithyrambus“ ſich ſteigert und mit einem herrlichen Duett abſchließt.
Die Vorzüge des echt dramatiſchen Organs der gefeierten Künſtlerin
vereinigten ſich wir ſagen dies abermals mit der Energie der
muſikaliſchen Deklamation und mit der Leidenſchaft der Darſtellung zu
einem ſchönen Ganzen, das in dem glanzvollen O am Schluſſe einen
überaus würdigen Abſchluß fand. Ein endloſer Applaus und ſinnige
Blumenſpenden belohnten Fräulein Häbermann für ihre Muſter
leiſtung. Gutes leiſteten auch die Herren Cianda (Der Wanderer),
Liſtemann(Fafner) und Schram m (Alberich), ſowie die Damen
Hawliczek (Erda) und Hanna Stark, welcher der Geſang des
Waldvogels prächtig gelang Alle wurden ihrer Aufgabe vollauf ge
recht. Die Leitung des rin lag in den bewährten Händen des
Herrn Kapellmeiſters Frank, der in dankbarer Anerkennung ſeiner
vorzüglichen Leiſtung vom p. t. Publikum zweimal vor die Lampen
gerufen wurde. Sceniſch fand ſich von Kleinigkeiten abgeſehen
nichts zu tadeln. Kurz und gut, der geſtrige Abend bot einen über-

reichen Kunſtgenuß. H. R.Aus dem Burean des Stadttheaters. Morgen findet
wiederum eine Aufführung der neuen erfolgreichen Oper „A Bosso
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Porto („Am untern Hafen“) ſtatt. Vorher wird das Schauſpiel
„Die Venus von Milo“ von Paul Lindau gegeben. Sonn-
abend wird die Schauſpiel Novität „Der Dornenweg“ von
Felix Philippi zum erſten Male aufgeführt. Das 3-aktige Stück iſt
äußerſt intereſſant geſchrieben, behandelt einen modernen Stoff und
hat in allen größeren Städten großen Erfolg gehabt. Am Montag
den 10. d. M. wurde es zu Wien im Burgtheater aufgeführt. Man
telegraphirt über dieſe Erſtaufführung dem „Berl. Tageblatt“
Folgendes „Der Dornenweg“ wurde ſehr beifällig aufgenommen.
Am Beſten gefiel der erſte Akt, nach welchem der Autor ehrlichem
Applaus aus dem ganzen Hauſe dreimal Folge leiſtete. Auch nach
dem zweiten und nach dem ſchwachen dritten Akte konnte der Verfaſſer
wiederholt erſcheinen. Charlotte Wolter vollzog geſtern den Ueber
tritt ins Fach der Mütter, ſie ſpielte geſtern die 65jährige Frau
Wedekind mit ihrer großen Kunſt. Neben ihr glänzte Frau Schratt
als Dorothee. Alle Darſteller aber überragte bei Weitem Sonnen
thal als Bülau, er übte eine packende Wirkung aus.“ Montag
gaſtirt hier zum erſten Male der Kammerſänger, Königl. Hofopern
ſänger Carl Perron vom Hoftheater in Dresden, Herr Perron
iſt zur Zeit der berufenſte Jnterpret der dämoniſchen Baritonparthieen
und hat ſich durch ſeine bedeutenden Vorzüge einen großen Namen
gemacht. Der Künſtler war vor mehreren Jahr auch am Stadt
theater in Leipzig engagirt und ging von dort nach Dresden, wo
er zu den beliebſten Mitgliedern des Hoftheaters zählt.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
eh. Zörbig, 13. Febr. (Die hieſige Wanderer-Arbeits-

ſtätte,) welche vom Kreiſe Bitterfeld unterhalten wird, wurde im
Jahre 1895 von 3376 Wanderern in Anfpruch genommen. Sie er
forderte einen Koſtenaufwand von 2115,39 Mk. einſchl. Verwaltungs
und Aufſichtskoſten. Der Koſtenbetrag pro Kopf und Tag im
Jahresdurchſchnitt beläuft ſich auf 63 Pfg.
O Eisleben, 13. Febr. GGedenktag.) Morgen iſt der

350. Gedenktag von Luthers letzter Predigt in Eisleben, wo er ſeit
dem 28. Januar 1546 weilte. Jene Predigt hielt er Sonntag, den
14. Februar 1546 (nach Matheſius jedoch am 15. Februar) über einen
Text aus Matth. 11, brach ſie aber vorzeitig mit den Worten ab
„Das und viel mehr wäre von dieſem Evangelio weiter zu ſagen,
aber ich bin zu ſchwach, wir wollen hierbei bleiben laſſen.“ Wenige
J ſpäter, am 18. Februar 1546, ſtarb er in ſeiner Geburts

adt.

S Velgern, 12. Febr. (Die freiwillige Feuerwehr
Belgern) die erſte im Kreiſe Torgau im Jahre 1879 gegründete)
feierte am Dienstag Abend ihr 17. Stiftungsfeſt. Der vom früheren
Mitgründer der Wehr, Lehrer em. Schultze- Weißenfels komponirte,
auch in weiteren Kreiſen bekannte Feuerwehrmarſch eröffnete den
Abend. Daran ſchloß ſich eine kernige Begrüßung an die Ver-
ſammelten ſeitens des ſtellvertretenden Kommandeurs der Wehr,
Lehrer Kretſchmann, die mit einem Hoch auf Se. Majeſtät endete.
Darbietungen in Form von 2 Thyrolergeſängen (von Kameraden und
deren Frauen in entſprechendem Koſtüm ausgeführt), zwei kurze
Theaterſtücke „Eine Taſſe Thee“ und „Nach 25 Jahren“ ſowie
muſikaliſche Vorträge, 1. für Flöte, 2. für Xylophon mit Pianoforte
Begleitung, ein Quartett: Die Junggeſellen, ferner ein Männerchor
der Lyra und ein humoriſtiſches Couplet trugen dazu bei, die Theil
nehmer in die gehörige Feſtſtimmung zu verſetzen. Ein Tanz be
ſchloß die Feſtlichkeit.

Aſchersleben, 13. Febr. (Die Wahl eines Archi-
diakonus) für die St. Stephanikirche fand heute nicht ſtatt die
Wahl iſt auf den 21. Frbr. verſchoben worden. Da der eine der
drei vom Magiſtrat den Gemeindeorganen präſentirten Kandidaten,
Diakonus Falk, inzwiſchen in Potsdam zum Se gewählt
wurde und dort angenommen hat, ſo iſt an ſeiner Stelle der Hülfs-
prediger Schott in Potsdam der Gemeinde präſentirt worden.
Die drei nunmehr in Frage kommenden Kandidaten für das Archi
diakonat ſind alſo Diakonus Paul hier, Provinzialvikar Jahr
in Cölleda, und Hilfsprediger Schott in Potsdam. Die Wahl
wird im Stadtverordneten Sitzungsſaale des Rathhauſes abgehalten.

Elbingerode, 12. Febr. (Die neu entdeckte Höhle
betr.) Zu der auch in der „Hall. Ztg.“ gebrachten Notiz, ſchreibtder „HarzBote“: Mehrere hieſige Herren unternahmen eine gründ
liche Unterſuchung der Höhle und fanden die gemachten Ausſagen
beſtädigt; leider mußten ſie aber auch feſtſtellen, daß vordem die
Höhle ſchon befahren und durch Abſchlagen von Kalkgebilden eines
Theiles ihres ſchönſten Schmuckes beraubt iſt. Um dieſelbe vor
weiteren Verwüſtungen zu bewahren, iſt der erweiterte Eingang ma
giſtratsſeitig durch eine ſtarke Thür verſchoſſen und ſollen demnächſt
weitere Unterfuchungen vorgenommen werden. Die Höhle hat noch
mehrfache Verzweigungen, die theilweiſe vorläufig noch unbefahrbar
ſind. Jm Höhlenlehm wurden mehrere verſteinerte Knochen und
eine Hirſchſtange gefunden.

1 Aus Thüringen, 13. Februar. (Naiv.) Zu dem Vorſteher
eines Begräbnißkaſſen-Vereins in einem Orte des Thüringer Waldes
kommt von einem haochgelegenen Nachbardorf ein älteres robuſtes
Weib und es entſpinnt ſich folgender Dialog: „Sie wünſchen, liebe
Frau „Zohlen Sie denn die Sterbegelder aus „Jawohl, iſt
jemand Jhrer Familie geſtorben „Dös grod net, wiſſen's, ich bin
namlich drbie, bei d'r Kaſſ' un ich möcht ums Gald bitten.“ „Was,
Sie wollen das Geld für ſich Wie kommen Sie auf derartige Ge
danken, ſind Sie denn in großer Noth „Na, des grod net, aber
wiſſen's, i i bin namlich a Wittfra un möcht mächt (verſchämt
an ihrer Schürze zupfend) wieder Hochzig mach und da muß mehr
doch Gald ha Vorſteher lachend „Liebe Frau, das Geld können
Sie erheben, bitte ſenden Sie mir ihren Todtenſchein.“

S Gerag, 12. Februar (Eine janz jebratene Jans-
g. ch ich t e.) Daß gleich fix und fertig gebratene Gänſe auf den

ochenmarkt gelangen, dürfte zu den Seltenheiten gehören. Hier
aber iſt ein vereinzelter derartiger Fall eingetreten, der nicht ohne
intereſſanten Hintergrund iſt. An einem der letzten Markttage hatte
eine hiefige Einwohnerin eine Gans erſtanden, die ſich indeſſen zu
Hauſe nach der Zubereitung als eine alte erwies, mit allen unange-
nehmen Eigenſchaften einer ſolchen. Kurz entſchloſſen brachte
ſie nun den wenig ſchmackhaften Braten der Verkäuferin zurück und
forderte ihre Auslagen. Dieſe wurden ihr nun zwar nicht ſo gut-
willig ausgefolgt die Frau aber ließ die Gans da und ſchied mit
dem Bemerken, ſie werde ihr Geld ſchon erhalten. Sicher wird dies
der Fall ſein, wenn die Käuferin von der Verkäuferin vor dem Ab-
ſchluſſe des Geſchäfts ſich hat verſichern laſſen, daß ſie eine junge
Gans erwerbe andern falls wohl kaum. Selbſtverſtändlich hatte der
Vorgang viel Heiterkeit und manchen mehr oder minder angebrachten
Witz im Gefolge.

Zwickau, 13. Febr. (Ueber das bereits ge-
meldete Eiſenbahnunglückh) geht uns folgender aus-
führlicher Bericht zu: Das Unglück ereignete ſich auf der Strecke
Werdau--Aue zwiſchen Zwickau und Schedewitz. Der Zug
Nr. 554 hatte 8 Uhr 58 Minuten Vormittags die Station ver
laſſen, als es plötzlich einen donnerähnlichen Krach gab und der
Zug ſofort hielt. Den erſchrockenen Paſſagieren bot ſich
gleich darauf ein Bild furchtbarer Zerſtörung. Die
Lokomoktive war plötzlich entgleiſt; der Grund da
von iſt noch nicht aufgeklärt. Der in voller
Fahrgeſchwindigkeit befindliche Zug drängte nach, die
Lokomotive bohrte ſich erſt in den Sand und wurde
dann von dem nachdrängenden Zuge quer über die beiden
Nebengeleiſe geſchleudert. Das eine Geleis wurde vollſtändig
aus dem Boden geriſſen. Während deſſen hatte der Zug den
Tender noch etwa zwölf Meter weiter geſchoben und ihm um-
geworfen und fuhr nun mit dem Gepäckwagen auf ihn. An
den letzteren wurden zwei Wände vollſtändig zertrümmert.
Während nun der Lokomotivführer mit einigen leichten Ver-
letzungen davonkam, wurde der Heizer vom Tender herabge-
ſchleudert, er fiel unter den Tender und als dieſer umſtürzte,

wurden ihm der Kopf und ein Bein buchſtäblich abgequetſcht.
Der Unglückliche hinterläßt eine zahlreiche Famtlie.

Rochlitz (Königr. Sachſen), 11. Febr. (Ein bedauer-
licher Unglück sfall) ereignete ſich hier. Bei dem in der
Zwickauer Straße wohnhaften Markthelfer Voigt war deſſen Mutter
mit dem dreijährigen Söhnchen von Voigts Bruder zu Beſuch ge
kommen. Jn einem unbewachten Augenblick ergriff der Kleine eine
aus Unvorſichtigkeit auf dem Fenſterbrett ſtehen gebliebene Flaſche
mit Schwefelſäure und trank davon. Das arme Kind erlitt dadurch
ſo ſchwere innerliche Verletzungen, daß es noch am Sonnabend unter
entſetzlichen Schmerzen verſtarb.

Gerichtszeitung
T Wie ſehr anch die marktſchreiendſte Reklame im

Stande iſt, für ein kaufluſtiges Publikum die Rolle des Ratten
S von Hameln zu ſpielen, zig eine Betrugsanklage, die am
onnerstag in Berlin gegen den Kaufmann S. Kommen und deſſen

Kommis Gerſon verhandelt wurde. Der erſte Angeklagte bezog große
Poſten Steingutwaaren von Heckmann in Annaberg, die er mit
Hilfe einer dick auftragenden Reklame und einer geſchickten Aus-
nutzung des guten Rufes der Porzellanſtadt Meißen an den Mann
u bringen wußte. richtete in Meißen ein Lager ſeiner

Steingutwaaren ein, ließ ſich dort ins Handelsregiſter ein
tragen und ſetzte den nen Angeklagten als ſeinen Ver
treter dort ein. nd dann erließ die „Porzellan Niederlage Meißen Markt 2“ brüllende Reklamen, in
deren erſter es hieß „10 000 hochfeine echte Meißener Zwiebelmuſter
Service müſſen wegen Ueberbürdung des kolloſalen Lagers um jeden
Preis verkauft werden.“ Es folgte dann die Ankündigung von
aus 45 Stücken beſtehenden Servicen zu dem „märchenhaften“
Preiſe von 18 Mk., wobei noch die Rücknahme eines jeden nicht
convenirenden Stückes verſprochen wurde. Und dieſe Töne der
RattenfängerPfeife lockten die Käufer in hellen Schaaren heran,
die Beſtellungen liefen maſſenhaft ein, und unter dieſen befanden
ſich ſolche von Aerzten, Rechtsanwälten, Staatsanwälten, Richtern c.
Alle wollten die ſpottbilligen Meißner „Porzellane“ erwerben. Die
Beſteller erhielten gewöhnlich nach zwei Tagen aus Meißen einen
Brief, in welchem der Angeklagte Kommen ankündigte,
daß er nicht imſtande ſei, die Sendung abzuſchicken, da
in der betreffenden Zeitungsannonce aus Irrthum vergeſſen worden
ſei, hinter die Worte „echte Meißner Zwiebelmuſter Service“ das
Wort „Jmitation“ zu ſetzen. Um aber den Beſtellern Gelegenheit
zu geben, die Waare ſelbſt zu ſehen und event. zu behalten, würden
dieſe doch abgeſchickt werden. Das Endergebniß war, daß in den
meiſten Fällen die Beſteller die aus gewöhnlichem Steingut be-
ſtehenden Service behielten, weil ſie Unbequemlichkeiten, Streitig-
keiten mit dem Abſender c. befürchteten. Die zweite Reklame war
vorſichtiger abgefaßt. Sie begann mit den Worten „Ergreift das
Glück Das war noch nicht da!“, am Schluſſe aber hatte ſich die
„Porzellan“ Niederlage in „Fabriks- Niederlage S. Kommen, Berlin
O., Schillingſtraße 12, früher Meißen, Markt 2“, verwandelt. Die
Waaren wurden durch den Krmee Angeklagten von Meißen
aus verſchickk und Herr Kommen hätte ſicherlich rieſige
Geſchäfte gemacht, wenn ihm nicht die ſächſiſche Preſſe in die Suppe
geſpuckt hätte. Dieſe ſchlug eines Tages über den „vBerliner
Schwindel“ Lärm und verkündete, daß die 45 Stücke der Kommen-
ſchen Service bei denen noch die 6 Taſſen mit den 6 Untertaſſen
als 12 Stücke figurirten ganz gewöhnliches Steingut ſeien und
mit Meißener Porzellan nicht das geringſte zu thun hätten. Alsdann
beſchäftigte ſich die Staatsanwaltſchaft mit der Angelegenheit. Sie
ermittelte eine Reihe von Perſonen, welche bekundeten, daß ſie die
Waare nicht genommen haben würden, wenn ſte gewußt hätten,
daß es gar kein Porzellan ſei. Der Angeklagte beſtritt
jede betrügeriſche Handlung. Er behauptete, daß ſich die Ab-
nehmer unmöglich hätten einbilden können, daß ſie für
jenen Spottpreis echt Meißner Porzellan bekämen. Das „echt

eißner“ habe ſich nur auf das Zwiebelmuſter bezogen dieſes ſei
auf den Servicen auch echt geweſen, überdies ſei die gelieferte Waare
keineswegs minderwerthig und zum Ueberfluß habe er auch zur Rück
nahme ſich bereit erklärt. Staatsanwalt Kanzow hielt es für ganz
unzweifelhaft, daß die Leſer der Reklame durch die Unterſchrift
„Porzellan Niederlage“ und die Bezeichnung „echte Meißener
Zwiebelmuſter Service“ in den Jrrthum verſetzt werden ſollten,
daß es ſich um Service aus Meißener Porzellan handle. That
ſächlich ſeien auch eine Anzahl von Perſonen getäuſcht worden. Er
beantragt gegen Kommen 6 Monate, gegen Gerſon 2 Monate Ge-
fängniß. Der Vertheidiger hielt aus rechtlichen und thatſächlichen
Geſichtspunkten eine Verurtheilung für unmöglich hböchſtens
könnte, wie er meint, der Fall Material für das Geſetz über den
unlauteren Wettbewerb bilden. Das Rechtsgeſchäft ſtelle ſich ledig
lich als Kauf-Offerte dar, als eine Ueberſendung von Waare zur An

cht, ohne den Zwang, daß die Waare behalten werden müſſe. Die
eklame ſelbſt nehme allerdings die Backen ſehr voll, enthalte aber

bei Lichte beſehen, keine Unwahrheiten. Der Gerichtshof ſchloß
ſich dieſer Auffaſſung an und erkannte auf Frei-
ſprechung.

Die Wette. Wenn man von einem Menſchen hört, der
etwas ganz Beſonderes im Eſſen leiſtet, dann ſtellt man ſich in der
Regel einen Mann vor, dick, unterſetzt und von kurzem Athem, mit
rothen Wangen und einem Doopelkinn. Zumeiſt ſteht ſeine Weſte
etwas offen. Daß aber auch in dieſer Beziehung das alte Sprichwort
„Der Schein trügr“ häufig Anwendung ſinden kann, dafür gab der
Schneider B. ein lebendiges Exempel ab. Er war eine Perſönlichkeit,
von der man zu ſagen pflegt: „ein Kerl wie ein Hering!“ Aber
wann ſah man je einen Mann von ſolcher Leiſtungsfähigkeit in
der Aufnahme von Nahrungsmitteln! Wie er dem Vorſitzenden des
Schöffengerichts zu erkennen gab, wollte er infolge einer Wette zu
der groben Ausſchreitung gekommen ſein, die ihm die Anklage wegen
Beleidigung mehrerer Schutzleute zugezogen hatte. Da der Ange-
klagte in ſeinen Auslaſſungen aber trotz aller Ermahnungen nicht bei
der Sache blieb, wurde ihm ſchließlich das Wort entzogen und der
Schankwirth A. hereingerufen, welcher folgende Darſtellung von dem
Sachverhalt gab

Sehen Sie, meine Herren, der Anjeklagte is inſoweit ein janz
juter Menſch un een hervorrajender Jaſt, aber er muß wohl mit
eenen janz krankhaften Appetit ausgerüſtet ſind, denn wat der ver-
tilgen kann, da is't Ende von weg. Er hat bei mir mal eene janze
Schüſſel mit ſauren Aal in Zeit von eene halbe Stunde nebſt drei
Schrippen verſpeiſt und is denn nach Hauſe jejangen, um
Abendbrot zu eſſen. Einmal hat er ſieben Eisbeene, Dinger wie
ne Sorſ.: Aber ich bitte, Zeuge, erzählen Sie uns doch nichts
Ueberflüſſiges, gut, der Mann kann furchtbar eſſen. Nun erzählen
Sie den Vorfall, der zur Anklage ſteht. Zeuge Alſo kurz un
jut, er is in unſere Jejend als der „Konzerteſſer“ bekannt. Eines
Abends ſitzt er in meinen Lokal un lieſt den Speiſezettel durch,
denn anderes lieſt er ieberhaupyt nich. Da kommen drei von
ſeine Bekannten rin, Leite, die ſeine ſchwache Seite kennen,
nämlich von wegen ſeinen ſtarken Appetit. Un der Schlächter-
meeſter N., der als Nachbar mit die weiße Schürze
kommt, erzählt, det er ſoeben Knobländer femacht hat, welche aus

jerathen wären. Meinen Schneider lief det Waſſer im
Mund zuſammen. „Wie ville man davon woll eſſen kann,“ meente
er. „Ja,“ ſagt der Schlächter, „wenn Sie dreißig Stück ſchaffen,
will ick ſie bezahlen.“ „Anjenommen!“ ruft der Anjeklagte jleich un
hält ihm die Hand hin. „Na, ick bin nu nich für derartige
Wetten mit Bravourſtücke, indem ſich ſchon Mancher dabei wat
wegjeholt hat, ick ſage zu dem Schneider, er ſoll den Unſinn ſind
laſſen un dem Schlächtermeiſter plinke ick ooch zu. Aber ſie waren
ja beede wie Feier un Fett uf die Wette. „Herr Wirth, alſo
jeben Sie mir mal 30 Paar Knobländer!“ beſtellt der Anjeklagte,
wobei ſeine Oogen ordentlich jlänzen. „Jck werde mir hüten,“ ſage
ick, „mit ſo'ne Wetten is det ſo'ne Sache, hernach will keener die
Würſte bezahlen. Wenn ſie wetten wollen, denn beſorgen Sie ſich die
Zuthaten man alleene.“ Na, nach längerer Debatte entſchließt
ſich der Schneider, den Daler auszulegen, ick borje ihm

eene Schüſſel, un er jeht rum un holt ſich 30 Paar Knobländer,
Nu jing et los. Der Angeklagte ließ ſich erſt eenen jroßen Nord-
häuſer jeben, det er det Fett voch Jejenſtand leiſten konnte. Mit
die erſten zehn Paar wurde er ſpielend fertig. Dann trauk er noch
eenen jroßen Nordhäuſer un aß denn ruhig weiter. Als er det
zwanzigſte Paar runter hatte, war ihm noch niſcht anzuſehen. Er
ließ ſich noch eenen Schnaps jeben bei jede Theilſtrecke eenen,
agte er un denn jing et wieder los. Die Anderen ſaßen alle um
ihn rum un kiekten zu un zählten. „Fünfundzwanzig, ſechsundzwanzig,
ſiebenundzwanzig“ hatten ſie ſchon jezählt. Mein Schneider hollke
tief Athem, ſah ſich die drei iebrig jebliebenen Würſte an un ließ ſich
noch eenen Nordhäuſer jeben, diesmal blos eenen kleenen. „gck jloobe,
er ſchafft ſie!“ „J wo die letzten ſind die ſchlimmſten „Halte
Dir tapfer!“ ſo jing et von allen Seiten. Die Sache fing an inter-
eſſant zu wer'n. Meine Frau und meine Kinder ſtanden voch rum
um den Diſch, um zuzuſehen, un ſojar det Mächen war aus die
Kieche jekommen. Der Kunſteſſer hatte ſich jerade die letzte Wurſt
fingerdick mit Moſtrich beſtrichen un will ihr in den Mund ſtecken,
da kriegt er wie aus Verſehen von eenen von den Schlächtermeeſter
ſeine Freinde eenen Stoß jejen den Arm, det ihm die Wurſt
aus der Hand un uf's Fußboden fliegt. In dem nächſten
Oogenblick hat ſie ooch mein Teckelhund erwiſcht, un ver
ſchwunden war ſie. So, nu jing der Spektakel los, wie
ick det vorhergeſehen hatte. Der Schlächter ſagte, ſein Laden
wäre ſchon zu, er könnte keene Wurſt mehr beſchaffen, un die Wette
wäre unjültig. jing raus, un die Andern lachten un jingen ooch
raus. Jck war zuletzt mit dem Schneider allein, der von die vielen
Würſte un Schnäpſe und ieber die Wette janz raſend jeworden war.
Als ick ſagte, det könnte ihm nich ſchaden, det käme von ſolche un-
vernünftige Wetten, da jing er wie eene Furie mit'n Meſſer uf mir
los, det ick hinter den Diſch retiriren mußte. Jck konnte ihn aber
ooch nich eher los wer'n, als bis zwee Schutzleite kamen, nach die
meine Frau jeſchickt hatte. Die Schutzleite haben ja voch noch eenen
böſen Kampf mit ihm jehabt, un uf der Wache ſoll er ja fürchterlich
getobt haben.

Vorſitzender Nun, Angeklagter, was haben Sie zu ſagen
Angklagter: Weiter niſcht als „Jeſchafft hätte ick ſie doch.“ IJck war
ſchon bei der neinundzwanzigſten.

Der Angeklagte wird wegen Bedrohung, Beamtenbeleidigung
und Widerſtands gegen die Staatsgewalt mit einer Woche Ge-
fängniß beſtraft. Er verläßt den Saal mit den Worten „Jeſchafft
hätte ick ſie doch.“

Vermiſchtes.
Freiherr v. Hammerſtein iſt geſtern wiederum von dem

Unterſuchungsrichter Dr. Brandt vernommen worden. Wie ſchon
früher bemerkt, wird das Ergebniß der Vernehmung ſtreng geheim
gehalten. Mittheilungen, die über angebliche Ausſagen des Ver
hafteten in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind beruhen auf Kom-
binationen oder purer Erfindung. Der Unterſuchungsrichter vom
Landgericht I erläßt folgende Bekanntmachung über die Erledigung
des gegen v. Hammerſtein erlaſſenen Steckbriefes:

„Der gegen den ehemaligen Zeitungsredakteur Freiherrn Wilhelm v. Hammerſtein wegen mehrfacher ſchwerer Urkundenfälſchung

in Verbindung mit Betrug und Untreue unter dem 23. Septem
ber 1895 in den Akten N. R. I. 414. 95 erlaſſene Steckbrief wird
zurückgenommen.“

Es ergiebt ſich hieraus, daß die gegen v. Hammerſtein vor
liegenden Beſchuldigungen ſich lediglich auf ſchwere Urkundenfälſchung
in Verbindung mit Betrug und Untreue beziehen.

Vom Zuge überfahren. Bei dem Schleuſenauer Uebergang
bei Bromberg uberfuhr der Berliner D-Zug das Fuhrwerk des Eigen-
thümers Kedzierski aus Triſchin. Kedzierski reltete ſich durch einen
Sprung vom Wagen, ſein Knecht wurde getödtet. Die Lokomotive
des Zuges wurde ſo ſtark beſchädigt, daß ſie außer Betrieb geſetzt
werden mußte.

Profeſſor Franz von Leubach iſt nach Friedrichsruh ab
ereiſt, um das für das Reichskanzler- Palais beſtimmte Bismarck
ild im Auftrage des Kaiſers zu malen.

Ajaccio. Der gefährlichſte Bandit von Corſika, Achilli,
dem ſchon über fünfzig Menſchenleben zum Opfer gefallen, wurde am
Sonntag von Gendarmen im Walde von San Gaſino erſchoſſen.

Bei der Rettung eines Kindes ſchwer verletzt wurde geſtern
Nachmittag in Berlin eine Schneiderin. Das Mädchen ſah, wie ein
drei Jahre altes Kind, welches auf dem Straßendamm der Königs
chauſſee ſpielte, in Gefahr gerieth, von einem ziemlich ſchnell fahren
den Arbeitsgefährt überfahren zu werden. Sie ſprang hinzu, riß
das Kind bei Seite, gerieth jedoch hierbei ſelbſt unter einen Pferde-
bahnwagen und wurde überfahren. Die edle Retterin erlitt hierbei
ſo ſchwere innere Verletzungen, daß ſie in hoffnungsloſem Zuſtande
nach dem Krankenhauſe überführt werden mußte.

„Wunderkur“. Der Arbeiter C. in H. erkrankte nach einer
ſtarken Erkältung an Rheumatismus, es ſchwollen ihm auf dem
Rücken ſtrangartige Stellen an. Dem guten Rath von Nachbarn
gehorchend, ſuchte die treue Gattin eine „kluge“ Frau auf. Auf
ihren Rath nahm ſie ein heißes und bügelte über den

wollenen Hemde des Patienten den Rücken auf und ab, daß dem
Aermſten Hören und Sehen verging. Jetzt hat er zu ſeinem Rheu
matismus auch noch Brandwunden auf dem Rücken.

Raubmörder. Der Raubmörder Kögler iſt am 12. d. Mts.
in Reichenberg eingetroffen und in das Kreisgericht eingeliefert
worden.

Ein erſchütterndes Familiendrama hat ſich geſtern in Berlin
ereignet. Ein Kaufmann Löwenberg und deſſen Frau haben ihre
beiden jüngſten Kinder und dann ſich ſelbſt vergiftet. Das dritte
Kind, dem ſie ebenfalls von dem tödlichen Trank gaben, ſchwebt
noch in Lebensgefahr. Die älteſten drei Kinder befanden ſich zur
Zeit der Kataſtrophe außer dem Hauſe. Als Motiv der That ſind
lediglich ſchwere Nahrungsſorgen anzuſehen.

Die diamantene Hochzeit feierte in Saaſen im Kreiſe Gießen
das Müllerſche Ehepagar. Der Jubilar iſt 87, ſeine Gattin 80 Jahre
alt. Der Großherzog von Heſſen hatte dem armen Jubelpaar
ſchriftlich ſeine Glückwünſche, ſowie eine Ehrengabe von 30 Mark
übermitteln laſſen.

Menſchenfreſſer in Mexiko. Aus Hermoſillo, Mexiko, wird
n Eine Geſellſchaft von ſechs Goldſuchern war vor einigen

ochen nach dem Jnnern der Jnſel Tiburon aufgebrochen, welche
von einem Jndianerſtamm bewohnt wird. Jetzt kommt die Meldung,
daß fünf von den Goldſuchern von den Jndianern getödtet und
wahrſcheinlich verzehrt worden ſind. Einer der Reiſenden,
dem es gelungen war, dem Schickſal ſeiner Ge-
noſſen zu entrinnen, iſt auf einer Farm in der Nähe der
hieſigen Stadt eingetroffen. Wie er berichtet, traf er mit ſeinen
Kameraden auf dem Marſch ganz unerwartet auf ein Jndianerdorf,
ſie wurden ſämmlich gefangen genommen, und ſchon trafen die
Kannibalen alle Anſtalten, ihre Gefangenen abzuſchlachten, als es
ihm gelang zu entfliehen. Er glaubt, daß die Uebrigen von den
Indianern ſämmtlich verſpeiſt worden ſind. Er behauptet, daß die
Indianer ausnahmslos ſehr werthvolle goldene Schmuckſachen trugen,
und daß auch aus anderen Anzeichen mit Sicherheit daraus zu
ſchließen iſt, daß auf der Jnſel Gold vorhanden iſt.

Ueber einen äußerſt frechen Raubaufall geht der „Oſtd.
Pr.“ aus Fordon folgender Bericht zu In der Nacht zum 7. Februar
fiel der Frau des Gaſtwirths Baumgart zu RNiederſtrelitz ein Geräuſch
auf, ſie weckte ihren Mann, und dieſer wollte nachſehen, was es im
Gaſtzimmer gebe. Als er über deſſen Schwelle trat, wurden auf
ihn zwei Revolverſchüſſe abgegeben, die ihn jedoch nicht verletzten
Herr B. zog ſich zurück und wollte durch eine andere Thür in den
Laden lang fand dieſe aber von zwei Männern beſetzt. Als
Frau B. ihrem Manne zurief, die Leute und zwei in den
oberen Räumen übernachtende Viehhändler zu rufen und
dabei die Thür u dem auf der anderen Seite
des Hauſes liegenden Saal öffnete, fielen ſofort durch die eingedrückten
Fenſterſcheiben zwei Revolverſchüſſe, deren einer ihre Wange ſtreifte.
Nunmehr kamen Herrn B. andere Leute zu Hülfe, ſein Schwieger
ſohn gab auf die Räuber, die, etwa 8 bis 9 Mann ſtark, ſämmtliche
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Thüren und Fenſter beſetzt hielten, einen Büchſenſchug ab, worauf
Jene die Flucht azriſen. doch noch einige evolverſchüſſe
abgaben. den Räubern fehlt jede Spur. Am
waren übrigens in dem genannten Gaſthauſe fünf junge Burſchen
eingekehrt, die um die Erlaubniß nachſuchten, am folgenden Tage eine
Taſchenſpielervorſtellung im Gaſthauſe veranſtalten zu dürfen, auch
dabei einige ihrer Stückchen zum Beſten gaben. an glaubt, daß
d Leute zur Bande gehörten und das Terrain rekognosziren
wollten.

Der Winter in Jtalien. Wie bei uns in Deutſchland, ſo iſt
auch in Jtalien der Winter in dieſem Jahre ſo mild, wie ſeit langen
Jahren nicht. Nach den wenigen rauhen Tagen, die am Jahres
vechſel zu verzeichnen waren, hat ununterbrochen faſt in ganz Italien
das allerprächtigſte Wetter geherrſcht. Tag für Tag blauer Himmel
und erquickender Sonnenſchein. Die Temperatur ſteigt jetzt ſchon im
Schatten bis zu 159 Celſius, in der Sonne bis zu 28 und hier
und da fangen die Mandelbäume an auszuſchlagen. Die Deutſchen,
die jetzt in Italien reiſen, ſind denn auch alleſammt entzückt von
dem Jtalieniſchen Klima und hätten es in Wahrheit nicht glücklicher

Moderuer Uebermuth. Bei den Gaſtmählern, die ſie giebt,
ſoll, nach der Verſicherung von Börſenblättern, die Londoner Baronin
Rothſchild zu dem Arrangement der Römiſchen Tafelgelage zurück
gekehrt ſein, wobei die Gäſte bekanntlich auf weichen Polſtern lagen.
Auch ſollen die Baronin Rothſchild und ihre Gäſte dabei in alt-
römiſcher Tracht erſcheinen.

Letzte Draht und Feruſprech Nachrichten.
Berlin, 13. Februar. Der türkiſche Botſchafter am

Berliner Hofe, Ghalib Bey, hat dem Vernehmen das
Erſuchen des Sultans um Anerkennung des Fürſten Ferdinand
von Bulgarien der deutſchen Regierung bereits überreicht.
Geſtern Abend fand im Kgl. Opernhauſe der alljährliche Sub
ſcriptionsball ſtatt. Wie immer, bot derſelbe ein
glänzendes Bild. Das Kaiſerpaar mit Prinz und Prinzeſſin
Friedrich Leopold, Herzog Ernſt Günther und Herzogin Adel-
heid von Schleswig-Holſtein (Mutter der Kaiſerin), Prinzregent
von Braunſchweig 2c., das diplomatiſche Korps, die Hofgeſell
ſchaft uſw. waren erſchienen. Der übliche Rundgang des
Kaiſerpaares fiel aus, da der Kaiſer kurz vor 10 Uhr den
Ball verließ, um ſich zur Jagd zu begeben.

Berlin, 13. Februar. Die Reichstagskommiſſion für den
Geſetzentwurf über den unlautern Wettbewerb nahm mit Rück
ſicht auf die Petition des Vereins Berliner Preſſe den neuen
Abſ. 3 zu S 1 an, lautend Erfolgt eine öffentliche Bekanntmachung in
einer periodiſchen Deniſchrift, ſo iſt der Anſpruch auf Erſatz
des entſtandenen Schadens nur zuläſſig, wenn dem verant
wortlichen Redakteur die Unrichtigkeit der Angaben bekannt
war.

Wien, 13. Februar. Das „Fremdenblatt“ bezeichnet als
ſelbſtverſtändlich, daß Oeſterreich- Ungarn mit ſeiner Zuſtim-
mung der Anerkennung des Fürſten Ferdinand nicht zurück
halten werde.

London, 13. Februar. Jn der geſtrigen Sitzung der
Akademie of Arts wurde Adolf Menzel zum auswärtigen
Ehrenmitglied ernannt.

Petersburg, 13. Februar. Nach einem Telegramm aus
Jrkuts hat der des Nordpolfahrers Nanſen, Kauf
mann Kaichmarew, dem Präfekten in Kolynsk mitgetheilt, daß
rn den Nordpol erreicht, Land entdeckt habe und zurück
ehre.

okohama, 13. Februar. (Reutermeldung.) Die Auf-
ſtändiſchen in Korea haben eine kleine Truppe japaniſcher
Soldaten, welche die Telegraphenlinien beſchützten, ermordet.
Rußland hat 100 Mann und ein Geſchütz in Koreg gelandet.

raff. 17 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 277 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1 181 000 Sack. Jm

hege i h vom So ß Febr. We die Anerr e er roh, Sack raff.che Zucker 5849 Sack roh 17 515 Sack raff. 57 197
Sack. Die Verſchiffungen waren 57 197 Sack. Der Lagerbeſtand war
am 13. Febr. v. J.: auf feſten Lägern 572 000 Sack roh, 21 000 Sack raff.,
in Lagerkähnen 22 Sack roh, Sack raff., in Originalkähnenund noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 97 000 Sack, im Ganzen ca.
712 000 Sack.

Juſerſerigte.

Magdeburg, den 13. Februar 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker excl., von 920 12,0 13,00. Nohzucker I. Produkt Tranſito
Kornzucker excl., 880 Rdm. 12,25-- 12,50. amburg
Nachprodnkt:- exel.,759Rend. 9,15 15,15. per Februar 12,10 G, 12,15 B

ver März 12,15 32,22 BTendenz ſtetig.
Vrodraffinade I. 24,50. per April 12,25 12,30 BI per Mai 12,22 G, 12,40 Bdo. I. 24,25.Gem. Rafſinade m. Faß 24,25 24,7 per Oktober Dezember 12,45 G, 1256 B
Gem. Bielis I. mit Faß 23,75--24,090. Stimmung anfungs ruhig, dann beſſer.
Stimmung ſehr feſt.

Hamburg, den 13. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Näüben- Rohzucker I. Produkt.2 Baſis Se Rendement frei an Bord Hamburg.

Februar 11,971,, Anguſt 22,55. Tendenz: ruhig.
März 12.1. Oktober 11,27Mai 12,271 Dezember Il 421,.

Bericht der Vörſe zu Halle a. S.

Halle a. S., den 13. Februar 1896.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig

155--157, feinſter märkiſcher über Notiz. Raunhweizen 149--155. Roggen ruhig
132 134. Gerſte ſtill. Brau-Gerſte 1383--158, feine bis 172. Futter-
gerſte 117--124. Safer ruhig 127--133, Mais amer. mix. 100--106. Donau
mais 117—132. Raps Rübſen Erbſen Vietoria 130—144.

(Preiſ per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl. Sack 56—57. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnba lt

für 100 Kilogramm netto Halleſche prima Weizenſtärke 35,50 37,56.
Maisſtärke 3 90 bis 33,00. Liufen 16,00 bis 32, Vohnen 20.00 bis 24 „06.
Lupinen Kleeſgaten: Rothklee 56—-70-82, Weißklee 72286100, Gelb-
klee 2226, ſchwed. Klee 626 76. Eſparſette 22 24. Weizenmehl 09 brutto
einſchl. Satt 23,09 24, Roggenmehl 0/ l brutto einſchl. Sack 20,00--20,650. Mohn
bau 29,9030, grau Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,90.
Roggeukleie 9,25—9,75. Weizenſchalen 8,75 25. Weizengrieskleie 68,75--

Malzkeime, helle 8,0—9,00, dunkle 7,00—7,50. Selkuchen 9,50 19.00
Malz 25,56—27,50. Rüböl 47,25. Petroleum 23,90 Solaröl 0,825/300 12,0
Spiritus per 10000 Liter ruhig. Kartoffel- mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe

do. mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 34,59) Mk. Rüben

Bürſe von Berlin vom 13. Februar.
Fondsbörſe. Die zu Beginn vielfach in Erſcheinung getretene

Realiſirungsluſt für Banken- und Montanwerthe drückte auf die
Tendenz im allgemeinen. So war auch im Eiſenbahnaktienmarkt
der Verkehr ſehr ſchwerfällig bei zumeiſt nachgebenden Preiſen. Heimiſche
Fonds ſprachen ſich feſt aus, beſonders 39ige Anleihe. Jn inter
nationalen Fonds zumeiſt ſehr gute Behauptung insbeſondere in Ruſſen,
nur italieniſche träge, dem entſprechend euch italieniſche Bahnen.
Türken befeſtigt. Von Schifffahrtsaktien Norddeutſcher Loyd ſchwach.
TruſtDynamit gedrückt. Vor Schluß der erſten Börſenſtunde be
feſtigte ſich die Tendenz im Bankenmarkt, worauf eine theilweiſe
Erholung in Montanwerthen eintrat. Jn zweiter Börſenſtunde trat
vollſtändige Stille ein bei zumeiſt nominellen Kurſen. Schluß un
regelmäßig.

Produktenbörſe. Auf amerikaniſche Meldungen verkehrten
Weizen und Roggen ſehr ſchwach und kamen Abſchlüſſe zu herab-
geſetzten Forderungen kaum zu Stande. Hafer unverändert. Rüböl
unbeachtet. Spiritus matt.

Weizen: loko: 148--164, Mai 156,50, Juni 156,50, Juli
156,50, Tendenz: matter. Roggen: loco: 123--128, Mai
126,75, Juni 127,25, Juli 127,75, Tendenz: ruhig. Hafer
loco: 116--145, Mai 120,25, Juni 121,25, Juli 122,00. Tendenz
ruhig. Gerſte: loco: 113--170, Futtergerſte:

Spiritus; (70er
(50er Waare) loko:

Waare): loco:
39 90, Juni 40,10, Fuli 40,30, Sept. 40,50.

Petroleum: loko 20,39.

34,39, Jan

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. 6.

e 39,6
Tendenz ſchwach.

Mai

T

Börſe vom 13. Februar 1896.

alleſche 490 StadtAnleihe von 1882.
lleſche 3 Theater- Anleihe von 1884

alleſche 33 StadtAnleihe von 1886.
alleſche 31 StadtAnleihe von 1892.

Akener StadtAnleihe 222222 e eErfurter R. Stzdt Anleihe

Kler 31 StadtAnleihe von 1890.aumburger 3 StadtAnleihe
Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe e
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe
Sächſiſche 3 Landſchaftl. Pfandbriefe.
Sächſiſche o landſchaftl. Pfandbriefe

Jnt.-Scheine
Sächſiſche Provinzial Anleihe
Sächſiſche 31. ProvinzialAnlei e e
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra)]
Cröllwitz ActienPapierfabrit, 4 Hvpoth.Anleihe
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co,

A.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103
lle'ſche ActienBrauerei 4 Hypoth. Anleihe
rbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypotbetenAnleide.

Ludwig II, erkſchaft, 490 HypothekenAnleibe.
Naumburger Braunkohlen, 4*0 Hypotheken Anleihe
Waldauer Braunkohlen 41 Hypotheken Anleihe
Sächſiſch-Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv.
WerſchenWeißenjelſer Braunkohlen 41 Schuldv.
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

Landsberg, MalzfabrikActien
Naumburger Braunkohlen Actien
Niemberger MalzfabrikActien. e 2eeeeeeeeeeee20

PackhofsActien III IIIRiebeckſche Montanwerke Aktien
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien.
Waldauer Braunkohlen Actien
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien

tzer MaſchinenfabrikActien [Schaede].
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien
Zuckerraffinerie Halle Actien.
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe
Conſolid' Halleſche Pfännerſchaft Kuxe

rüchz à 193
lleſche BantvereinActien.

par- und VorſchußbankActien
Cönnern, MalzfabritActien
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien.
Eilenburg, KattunManufactur-Actien.

eldſchlößchen BrauereiActien
lanzig, Zuckerfabrik-Actien

Halleſche HafenbahnActien
alleſche MaſchinenfabrikActien

lleſche StraßenbahnActien
ildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien

bisdorf. Zuckerfabrik Actien e 2eeeeeeeeeee e

ttergerſte:
Rüböl: loko: Mai 47,30, Oktober 47,50, Tendenz ruhig.

u
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Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stüc,

AnufangsCourſe vom 13. Februar 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Eredit 240,20 Buſchtiehrader III 274,25a 157,60 Gotthard e 171.75ombarden e e 43,40 Schweizer Union eeeeeeoe es 88,30Disconto e eeeeeseeeseeeese 217.75 Warſchau Wien e e eeeeeee e e 277,40

Deutſche h 296,75 Mittelmeer 88,20Dresdner IIIIIIIIIIIIIIIIII 161,00 Jtaliener IIIIIIIIIIIII o e4
Darmſtadt h 159,0 Ungarn e 102,50Berl. Handels IIIIIIIIIIIIIIIIII 157,60 Rufſ. Noten LIIIIIIIIIIII II 217,25
Nationalbank 147,50 ibernia IIIIIIIIIII. III 168,70Laura IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 152,0 elſenkirchen IIIIIIIIIIIIIIIII—D 170,60
Dortmund 45,60 o e 166,650Bochumer h 161,20 nnenbaum 108,25Mainzer IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 124,26 Conſolidation e eerereeeseseeeesee 212,25
Marienburger e eeereerereesdeor 81 Druſt e e eeeee es 150,60
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Tendenz ſtill

u

5 Pluto, Bergwerk. 5 158,00 bz.e wen e e Coursno tirungen GiſenbahnStaum u. Stamn- JnduſtriePapiere. m e. ine
e V 7Volkswirt ſ li er 2 eil der Berliner Börſe Prioritäts Actien. A. G. f. Anili Dividende 00 Riebeck Montanwerke 10 18356

vom 13. Febr. 2 Uhr Nachmittags. er w. w. wwww anDividende 1894. Anhaiter Kohlen o0 Ibo co b. G Sächſ h Brumt Zu

5 J j z .-Thür. Braunk. 5 123,50Vermiſchte Nachrichten. Preußiſche und dentſche Fonds t ene r. Sag Sohn v Sir i

d He-o5 1 3 g 13 S q 290r. CampagueAbſchlüſſe. Es haben folgende uns bekannt T ſog o an Sudwigsbafen 5 iarcao do. Brauerei Shutdeiß. i ſe76 0o e el Zinkhütte Saal
fabri ie C 95 it Neutſche Reichs Anieihe o Marienburg Rlawta 2 61.50 do. Union Gratweil 1 134 60 i 262 25De die Campagne 1895,96 geſchloſſen mit do. do. i do. do. St.- Pr. 5 123, 7523.& Berl. Eiektricität Werke h h e uolgender Rübenverarbeitung: do. 9,70 Oſtprensiſche Südbahn. 9395 Bismarcbütte. G Statt Tr ar. 18560eide 430705 Etr. gegen 467 800 Ctr. im Vorjahre, Aeght. eenf. Jigats Nil Zu Lteteader S 3n,, I 10 Sochmer Gut ſabi. h EStelberger dine e

Dahlenwarsleben 396 600 535772 do. do. 3 99/40 B Deſterreich 4370 Se i Ende r an FrlStavenhagen 889 240 924140 Erfurter Stadt Anleibe r Varſchau Wiener 199,276 Dannenbaum 32 hos 20 r wer 3 75Marienburg 902000 S v ie 77 7. B. 33 PZotthäacdbadn ar Donnersmardbütte eonv. 8 148,50 bz. G Weſteregeln Altalt 10 16 10Unislow 796 810 806676 S Landſch. Cemral. 31/2103,90 G Wal r r DTD EgeſtorffSalzwerte 145,50 bz. G Zeitzer Maſchinen 362,

R worf eine en en c et Raſt e. 8e e e e e.Wulferſtedt 466 320 688 6 m Hamb. SiaatsRente a 106/10 G u S lauziger Zugerfadrik re 5Staats Reſte z8 do. Unionbahn. 4 6850 Große Berl. Pferded. 1215 346,00a 3 3 5 97 a do. StaatsAnl. 1886 398,60 g er Kaſten 30300 38 Wechſel Courſu rau II II II II II e S J n Bergban III 3 157. rivatdiscont 28n i e Auclindiſte Fonds Sanl Actien. S nAltenau 458 870 553730 ürgent. Gold Anleihe 57,25 Dividende 1894, de Mühlen l16400 b 2 Schweiz 100 Fr. S
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män. fund. R 5 1102,75 Nagdebg. Privatbank 51/,11150 G Reichsanleihe 99,70 Nationalbank f. Deutſchland 147,90Hamburg, 12. Februar. (Zuckermarkt.) (Originalbericht ort Ha re 13 3773 itteldeutſche Ereditbant. 11516 6 ehe Ivon Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche vom 2. u tonſ. Aul. (3 ZFetionalbank f. Deutſchland 148,70 ng. Soldrente 103,50 NMarienburger 375 ff. tonſ. Anl. 1880er 57 102,10 Norddeutſche Bank. n Ruſſ. RNoten 217,25 Oſtpreuß. Südbahn e c 93,90bis 8. Februar ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen Schwed. St. Anleihe 1886 101,60 G Oeſterreich. Kredit I 240/50 Convertirte Türken 2i50 WarſchauWien 27725
Oeſterreichiſche Zucker 1473 Sack roh, Sack raff., Kiſten, z Hopſebr S Preuß ſoden Kredit ar J 3328 u atierader 27420 Zowuiner Sunſtadi n. 162,25

8 7 0 o. T ſGIderDd a e e „25 i S Pr. e 45,00z Faß, Deutſche Zucker 45 719 Sack roh, 26 568 Sack raff., 19 303 Sabiſche Her Pfrbr. e e d. e 1323 W rion Stoßrn z p pielh.) /3136,5 Prinz. HeinrichBahn 70,2 ZaurahütteKiſten, 89 Faß, 2139 Brode, wozegen zur Verſchiffung gelangten do. Rente iss4 5 ,90 do. do. (Hübner)volle 13240 Herliner Handelsgeſ 16740J z e geſellſchaft 157,00 Harpener Kohlen 7,im Ganzen 188 851 Sack, 10 176 Kiſten, 181 Faß. ir ſchätzen m do. G ſo a v. Iess c do. do. neuevollev.951 6 Deutſche Bank e e 170,25S d Lagerbeſtand auf fern Lägern 631 000 e roh, 256 o naar Voit Rente igger 373 i Bccri: e ren San i S nieackzraff. 887 000 Sack, in Lagerkähnen 10 500 Sack roh, 6500 Sack do do. jooer 4 on Sglehſcer Bant- verein u i 44 e tDisc. Geſellſchaft III 218,00
nPensions-Gesuch.

Vornehme, alleinſtehende Dame ſucht
ſion zu 75 Mark monatlich bei einzelner

me, die kein Geſchäft daraus macht.
Gefällige Offerten bef. die Expedition d. Z.

u. Chiffre Z. 1930. [1930

richtetes
Ein Zfenſtrig. comfortable einge

immer, in beſter Lage der
Stadt, J. Etage, iſt zu vermiethen. Zu Jpternat, unter ſtaatl. Aufſicht, bereitet

Militäranwärter u. junge Leute v. 14--20
Jahren f. d. mittlere Beamtenlaufbahn

erfragen bei Rud. Mosse, hier.

Reelles Geſuch!
Ein junger vermögender Landwirth, von

angenehmem Aeußern wünſcht ſich mit
j. Dame im Alter von 18--25 Jahren

ehufs Verheirathung in Verbindung zu
ſetzen, Vermögen nicht Bedingung, edler
Charakt. Vorausſ. Gefällige Offert. nebſt
Photographie unter C. 30 poſtlagerndFreyburg a. U erbeten. o

Anſt. jung. Mann ſucht

möbl. Zimmer
ſofort zu miethen. Off. m. Preisangabe
u. P. W. 100 hauptpoſtl. hier erbet.

u. ſ. w.) billi
günſtigſten Erfolge.
613)

Beamtenſchule Lommatzſch

(Königr. Sachſen)

(Poſt, Eiſenbahn, Gemeindeverwaltung
u. ſicher vor. Bisher d.

Auskunft koſtenfrei.
W. HMohn, Dir.

Pädagogium

unter dem Protectorat Sr. Hoheit des
Prinzen Eduard von Auhalt.

Für Schüler geſundes Leben, gute Pflege
und gewiſſenhafte Vorbereitung für alle
Klaſſen höherer Schulen. Jndividuelle und
ger iſhe Förderung. Beſte Empfehlungen.

roſpe
d

te.

Thale a Hat

Dr. Lohmann.

Pheafer Bühnen
Norhquge Coliſlor Hiniergründe

e leſert, eWiſh.Hammanulhiranhig

Für Rettung von Trunksucht

n Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:
„Privat-Anstait Villa Christiana bei
Jäckingen, Baden.

verſend. Anweiſung nach 18jähriger
approb. Methode zur ſofort. radikalen
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen,
zu vollziehen, W keine Berufsſtör

von Laue,
r

Klaviere und Harmoniums

Taubenſtr.
werden gut reparirt und rein geſtimmt

15, H. r. II.
e

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktische für glatte
fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Co.
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

60--70 Fuhren
in Einzeln oder Ganzen auch zwei Fuhren
Pferdedünger zu verkaufen i. d. Arbeitsſtätte
des Vereins für Volkswohl a. d. Halle.

ſehr guter Dünger

e c

e

e S
n h

e e

ec
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Berechtigte and. Schule Marienberg zu Helmſtedt.

(Herzogthum Braun S [1385lBeginn des Sommerfemeſters 14. April. Jahresfrequenz ca. 300 Sch,, trotzdem
cleine Klaſſen, da die oberen getheilt ſind. Verfetz. Oſtern u. Mich. A. Landwirthſchafts
ſchule (Kl. VI--I), eine fremde Sprache Reifezeugniß: Berechtigung z. einj. Mili-
tärdienſt ſowie alle Berechtigungen der Realſchule. B. Landwirthſchaftliche Fach
ſchule Kl. 3--1) mit je halbſährigem Kurſus. Näh. Ausk. d. Direktor Dr. Kremp,

Großherzogl. Sächſ. Karl Friedrich-Acerbanſchule

Zwätzen b. Fena.
Zwei jähriger Kurſus ttheoretiſch praktiſche Ackerbauſchule mit

Jnternat. Beginn des 41. Schuljahres:
Dienstag, den 21. April.

Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt an
Der Direktor Dr. Hansen.

Lungenkranke
finden angenehmen Aufenthalt und ſorgfältigſte Pflege in der Heilanſtalt des

Altenbrack, Harz. Dr. Pintschovius.
r Prospecte. r

Kölner Dombau Lotterie.
Ziehung bestimmt v. 27. 29. Februar er.

Hauptgewinne baar
II. 75 000, 30000, 15 000 2 à 6000, 5à3000 ete.

Originalloose à M. 3. Fort u. Liste 30 FPtp.
D. Tevwin, Berlin NW., Flensburgerstr, 7.

m i

Üw

27.

Elegante,
ſtreng moderne

empfiehlt
in verſchiedenſten

Preislagen

C. BRuchalIa,
Gr. Steinſtraße 11.

NutzholzVerkaufi. d. Kgl. Oberförſterei Tornau.

Donnerstag, den 27. Febr. 1896, ſollen von Vorm. 10 Uhr ab, auf
dem Eiſenhammer öffent ich meiſtbietend verkauft werden

Sch.Bez. Tornau J, Schlag Jag. 60 896 Kiefern mit 1070 Fm.,
Schwemſal, 253Ae 504 55944 Rm. Nutzkloben.

Die erſten 50 Nummern kommen einzeln, die übrigen in Looſe n von 10 bis
20 Stück zum Ausgebot. Aufmaßliſten mit Looseintheilung gegen Schreibgebühren.

Bekanntmachung.
Es wo hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthaugabe zur Abgabe
bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der
Poſtanſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen.
Für derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Er
hebung dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten
mitgegeben werden. Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der
Häuſer ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtell ung bezw. Abholung betreten, oder
an denjenign Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pf. für jedes Stück.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze.

Sonntag, den 16. d. Mts.
habe wiederum eine ſehr
e e Auswahl

Wilh. Stock,
Sangerhauſen. 1965

Verkaufe mein in der Henriettenſtraße S
belegeneshochherrſchaftl. Wohuhanß Vaatgetreicle,
mit drei elegant eingerichteten Etagen und Oberhof Lodersleben, kälterer Boden:
Hausmannswohnung, Vorgarten, Hof und Schottiſche Chevalier Gerſte Mk. 1,70,
Kuhebſader wollen e erihe Mk. Chevalier Gerſte Mk. 1,60,
Kaufliebhaber wollen ihre werthe Offerte Noe Weiflieb hre n e Weizen Mk. 1,80,gefälligſt unter Z. 1959 in der Exped. 5 3; F 9 9dieſer Zeitung niederlegeu. [1959 an rer ufer e

S Mk. 1,50. [1952VSaatkartoffeln, Wahrens Comp-,
krühblaue, hat abzugeben das Rittergut Querfurt.
Zſcherben bei Halle a. S. [1903

elgiſch. Arbeitspferde

Nur n Oswal Hier
Hauptgeschäft Berlin

reinen, ungegypsten Natur-Tisch- u.
Kneipweinen werden d Beweis
ihrer Güte!) in Frankreich solche

Wunderweine
hergestellt, wie:

Oswald NMier's Antigiohtwein

durch Duflot Paris zubereitet (in
24 Stunden keine Gicht noch arthri-
tische, rheumat. Schmerzen mehrBrochure bei mir gratis u. franco) und

Oswald Nier's Kratftwein
zubereitet durch No. 79)

C. Vieillard, pharmacien, Paris
mit Quinquina und orange amére
steht weit über jedem China-, Bitter,

Vermouthwein ete.
Erregt Appetit, stürkt Reconvales-
centen und Kranke Vorzüglichste
radicale Cur für Magenleidendel

(Verbrt. Behaup-Preiscourant U u wen An
griffe widerleg.

mit Preisrebus (500 Ltr. gratis)
auf schriftlichen Wunseh, sowie für

meine Kunden in allen meinen Ge.
scehüften gratis u, freo, erhältl.

Centralgeschäſt und
Restaurant: [1926

alle a. S.,
Brüderstr, 5.

252 7 oJ 1 95 1 ne S J 2 nEdehſahkaryfen

(Kaltwaſſerzüchtung)
äunſzerſt ſchnellwüchſig:

1 ſömmrig per 100 Stück Mk. 6

2 60 203 7 iſs 60 2 Mömm. à Stück 0,30 Mk.Goldorfen h
r 20--30 em lang, p. 100 Stck.
10 Mk. Schleien, Goldkarpfen, Gold-
karpfen, Karauſchen u. Krebſe lt. beſ.
Preisl. Leb. Ankunft garant., Gefäße leihw.

Fiſchfutter
Univerſal-Fleiſchfaſer p. 50 kg 10,50 Mk.
Reines Pariefleiſch 50 13,00
Die Beträge ſind der Beſtellung beizufügen.

Rob. Friedrich, Zahna (Bez. Halle).

Teschings, BRevolver,

Luftbüchsen u. Pistolen,
sowie Munition dazu zu den
denklichst billigsten Preisen empfiehlt

Rich. Schröder Nachf.,
fernspr. Inh. W. Vhlig. Graseweg l6,

947. Büchsenmacher, Nüho Markt.
Aeltestes Spezial-Geschäft aller

existirenden Schusswaffen.
Grösstes Munitionslager am Platze.

Gegründet 1830.
ermanenter Eingang von Neubeiten in
Jagdansrüstungsgegenständen.

an Schuss waffenReparaturen Sir n. r
einigen derselben solid und
preiswerth.

Alte Waffen kaufe und nehme
in Zahlung an.

W für die Zukunft als BeamterEin der Landwirthſch aft ſein
Fortkommen ſucht oder ſich ſpäter ſelbſt-
ſtändig machen will lerne nur die

Buchführung
des Landwirthſch. Zentral-Vereins
der Provinz Sachſen, Anhalt und

Thürinugen.
Ein anderes Syſtem nützt ihm

nichts. Dieſe Buchführuug iſt und wird
in allen Wirthſchaften eingeführt und
werden zu ſofort und für ſpäter viele
dar in ausgebildete Beamte geſucht. Sie
gewährt eine klare Ueberſicht und erleichtert
die Steuereinſchätzüng. Proſpekte, ſowie
alles Nähere durch Direktor Falken-
berg, Halle a. S., Leipzigerſtr. 43. [1960

Im P arrhause Marienborn
bei Helmstedt findet ein Mädchen von
9 13 Jahren Frdl. Auſnahine u.
UVUnterricht, desgl. o. j. Mädchen zur
EKrlernung des Maushaltes.
Auf Wunsch wissenschaftliche Fort-
bildung Gepr. Erzieherin im Hause
schöne walä reiche Gegend
Pension n. Vebereintc. Nüh. d.
Dompr. Boelitz ün M alle,

Nähe Bahn herrſchaftliches Wohn-
haus mit ſchönem Gerten, Thorfahrt,
gut verzinslich, zu verkanfen. An
zahlung 6000 Mark. Kaufpreis
65,000 Mark. Kaufliebhaber wollen
ihre werthe Offerte unter Z. 1957
im der Erpedition dieſer Zeitung
niederlegen. [1957Kleines neues Wohnhaus in der alten
Stadt (Neumarktviertel) mit kl. Garten
und ſehr gutgehender Reſtauration, iſt
beſonderer Verhältniſſe halber zu ver-
kaufen und ſofort zu übernehmen. An
zahlung 3--5000 Mark genügen.

Reflektanten belieben ihre werthe Offerte

Zeitung niederzulegen.

Kleines neues Haus mit 4 herrſchaft-
lichen Wohnungen in der Fürſte'ithalſtraße.
Herrliche Wohnlage für 36,000 Mark zu
verkaufen. Kaufliebhaber wollen ihre
Offerten in der Exp. dieſes Blattes unt.
Z. 1956 niederlegen. (1956

achtungX geſucht von 300 400 Morgen
X gutem Boden. Zahlungsfähiger
x Selbſtreflektant. Off. u. R. G. an
X Haasenstein Vogler,X Act. Ges., Naumburg erbeten.

Hafer zur Saat
empfehle als Nachzucht, in kalten Lagen
gewachſen, in beſtſortirter Waare

eines ertragreich-
sterx und Beseler“s

p. 100 Ko. 18 1000 Ko. 170 A. ab
hieſ. Station gegen Nachnahme od. Ein
ſendung des Betrages, in Käufers Säcken
od. in neuen z. Selbſtk. Muſter a. Wunſch.

Ferner: Awicebelsamem,
gelbe Zücttaurgene Rieſen, 95 er
Ernte, höchſte Keimkraft, p. 50 Ko. 80 A.
bei Abnahme von mindeſtens 10 Ko.

(1958

unter Z. 1958 in der Expedition dieſer

Junge Mädchen die ſich weiterer Aus
bildung halber hier aufhalten, oder
Lehrerinnen finden in der angeneh. Häus-
lichkeit zweier Paſtorentöchter in Halle
ff. Penſion gegen mäßige Entſchädigung.
Beſte Refr. ſtehen zu Dienſten. Gefällige
Anfragen Dryanderſtr. 2, II. Etg.

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun
ſchweig find. 1--2 jg. Mädch. z. Erlerng.
der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg.
400 A. Off. unt. Z. 222 in der Exped.

59(1522d. Ztg. niederzul.

Offene und geſuchte
Stellen.

Durch die
Arbeitsnachweisſtelle

d. Vereins f. Volkswohl, Kl. Klaus-
ſtraße 14 erhalten Stellung: Verh.
Kuhmelker, led. Futterknecht, verh.
Ochſenkn., led. Pferde- und Ochſen-
knechte, Dreſcherfamilie, led. Gärtner,
Gelbgießer, Metalldreh. u. Tapezier.

Verwalter, Vol ontäre, Oekono-
mielehrlinge, mehrere Oekonomen-
ſöhne, bei jedw. Gehalt, Auffeher,
Hofmeiſter, Gärtner, Kutſcher,
Dieuer, Ziegelmeiſter, Schäfer, Ober-
ſchweizer, Knechte finden Stellung

durch [(1917Friedrich Grosse,
Leipzigerſtraße 29 I.

Ein nicht zu junger [1943
Verwalter,

der ſchon mehrere Jahre als Verwalter
thätig war und im Beſitz guter Empfehl.
iſt, wird zum 1. April für ein größeres
Rittergut geſucht. Bewerber mit guter
Handſchrift bevorzugt. Gefl. Offert. unter
S. Z. 5 poſtlagernd Buttſtädt, Thür.

Verwalter-Geſuch.

Alleiniger, energiſcher

Verwalter,
Mitte zwanziger Jahre zum 1. April ge
ſucht. Gehalt 300 Mark. Zeugnißab-
ſchriften einzuſenden. (1885

Rittergut Harras.
StationHeldrungen(Sangerhauſen-Erfurt.)

Landw. Winterſchule Mengering-
hauſen i. Waldeck ſucht für 8 junge
Leute von 17—19 J., die bercits eine1 jähr. oder jähr. Lehrzeit hinter ſich
haben und in ihrem Fache tüchtig ſind,
Volontär- oder Verwalterſtelle
mit etwas Ge halt. Näheres ertheilt gern
Direktor Dr. Schöne. [1886

Ein energiſcher, ſtrebſamer, ſolider jg.
Mann, am liebſten Bauernſohn, findet
zum 1. April Stellung als

Verwalter
auf Rittergut Großballhanſen b.
Straußfurt i. Thüringen. Anfangsgehalt
400. M. und freie Station. Anmeldungen
bitte ſchriftlich unter Beifügung von Zeug-
nißabſchriften ev. kurzen Lebenslauf ein
zuſenden an Inſpektor Peter.

3. 1. April a. e. ſuchen wir für Domäne
Berka bei Sondershauſen einen energiſchen
und zuverläſſigen

Verwalter,
der ſich nicht ſcheut ſelbſt Hand anzulegen.
Bewerber wollen Zeugnißabſchriften einr.

1941] Schreiber Co.
Verwalter

Ein an Thätigkeit gewöhnter, be
ſcheidener und ſolider junger Mann findet
als Verwalter Stellung zu ſofort oder
1. März. Offerten u. Zeugnißabſchriften
unter N. 41 Postrentante Freyburg U.
Keine Antwort gilt als Abſage,

Ein junger Landwirth, welcher ſeine
Lehrzeit beendet, findet Stellung zum

1. April als [1Volontärverwalter
ohne gegenſeitige Vergütung auf Ritter-
gut Reinsdorf bei Artern.

A. H. Gerhardt.
Schleunigst gesucht

an jed., auch d. kl. Orte, ſolide Hetren z.
Verk. v. Cigarren f. e. J. Hamburger
Haus a. Priv. 2c. Verg. 1500 Mk. od. hohe
Prov. Off. u. J. F. 501 an Haasen-
stein d Vogler A. G. Hamburg.
Suche zu ſofort oder ſpäter einen ge

bildeten jungen Mann als

BIeven.
Derſelbe findet freundliche Aufn. in der
Familie und hat Gelegenheit Drill- und
Hackkultur ſowie Rübenban kennen zu
lernen. Näh. über Koſtgeld c. ſchriftlich
Hans Cohahl, Zernickow b. Glöwen.

F meinen Gärtner, 26 Fahre, ledig,
ſuche ich Stellung (Herrſchaft od. auf

Gut). Derſelbe iſt in allen Fächern ſeines
Berufes tüchtig, energiſch und ſcheut ſich
vor keiner Arbeit. Da ich meine Gärtnerei
eingehen laſſe wegen Krankheit, möchte ich
für ihn weit. Fortkommen ſuchen. Off. u.
Z. 1942 an die Exped. dieſer Zeitung.

Ein Gärtnerlehrling
findet zu Oſtern unter günſtigen Be
dingungen Aufnahme.

Bernhard Möllers,RoſenCulturen, Kunſt u. Handelsgärlnere
Halle a. S., Merſeburger Chauſſee.

Landwirtſchafterin, Kochmamſells,
Köchin, Stuben, Haus u. Kinder
mädchen erhalten gute Stellen durch

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 5.

Wirthſchafterin.
Zur ſelbſtändigen Führung einer bäuer

lichen Wirthſchaft wird zum baldigen An
tritt eine erfahrene, zuverläſſige Wirth-
ſchafterin geſucht. Off. m. Gehaltsanſp
unter Z. 1933 an die Exped. d. Hall.
Zeitung erbeten. [1933
Für eine einzelne Dame wird eine an
ſtändige, in der feinen Küche ſowie Backen

und Einmachen [1939perfekte Köchin
geſucht, welche auch etwas Hausarbeit

b mit zu übernehmen hat. Gehalt nache Rittergut Thale a. H. Geſucht wird auf ein Gut von Uebereinkunft. Zeugniſſe ſind einzuſendenAnnoncen- Vries a 600 Morgen für ſofort oder ſpäter ein an Fräulein Sachse, Rittergut Eptingenl Annahme Brü orger. S n r r 7 bei Mücheln.C El r alſo Zeitungen Telephon No. 101 w. raten Derlbe mung Durchaus zuS verläſſig, ſolid und thätig ſein und (Se e e Blaue Magnum bomum wird R ginegavſchiaß Kutger StellungsGeſuch.
6 Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151. 8 zu kaufen geſucht. 11820 Lebenslauf, Gehaltsanſprüche u. Zeugniſſe Eine Mamſell, andwirthstochter, welche
z e II. Nems o w bitte einzuſenden unter Z. 1936 an die ihre Lehrzeit am 1. April beendet undmit großem Garten, in freier, gefunder Lage Köſrrig i. T Expedition dieſer Zeitung. 1936 z h bat unter beſch.8 5 a nahe bei Halle liegend, unter günſtigen Bedingungen I Köſtritz i. Th. uſprüchen Stellung. Gefäll. Off. werd.zu erkanfe ſſeftot ihre Adreſſe un r n unter Chiffre Z. 1961 an d. Exp. d.zu rerkaufen. Reflektanten wollen ihre Adreſſe unter ſt S K t VerwalterStelle-Geſuch. Ztg. erbeten ſioeiw. a. 1630 bei Rudolf Mosse, Halle peiſe- ar offe n Suche für einen ſungen Mann, welcher T
g niederlegen. llsss S St verkauft Ritterzy J ſeine hre beendet, m L April Suche ben ein evang. gewandte

r 7 ochau bei Döllnitz. 5 eine Verwalterſtelle unter directer Leitung Ds 45,000 Mark des Prinzipals. Geehrte Off. erb. unter Stu enmädchen.S geh anderungohaber u k. 9009 S Zwei fette Schweine Se voſllagernd Azöerg So Fran van Ryyaeriov
S. Stelle S e Fabritgrundſt i r z. 3 ca. 4 Centner ſchiber verkauft Halle erbeten. l1824 Tragarth b. Merſeburg.

in Halle dahinter ſtehen 22,000 Mark. 1./4. geſucht von pünktl. Zinszahler. Ri i Dölli Off. von Selbſtverleihern unt. P. a. Off. en C. r. 1529 befördert Rittergut 2ochan be laß Oberſchweizer Putzfach.
1538 an Rudolf Mosse, hier Rud. Mosse, Halle. (1847 E. ſprungfähiger Eber, große Yorks- für 80 St. Großvieh und 50 St. Jung- Eine flotte erſte Zuarbeiterin und
erbeten. [150 ne hire Raſſe u. einige Satz Saugferken verk. vieh zum 1. April c. geſucht auf Ritter- Lernende werden angenommen.

h e Rittergut Blöſien bei Merſeburg. [1882 gut Domſen bei Hohenmölſen. [18351 I. Lotx, An der Univerſität 17, I.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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